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Tbonnements- Preis
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Die Halliſche Zeitung
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in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
TeletztzongnſchlR 0 ußr. 15

Nummer 26.

F. Zur erſten Ausgobe gehört als Beilage:
Die Lotterieliſte vom 28, Januar.

auf die Halliſche Zeitung
für Febrnar und März) werden zum Preiſe von 2 Mark
angenommen für Auswärts von allen kaiſerl. Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern, für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition, den Zeitungsausträgern
und den Ausgabeſtellen.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung
vom Tage der Beſtellung an, auch werden die bereits er-
ſchienenen Nummern des Romans, ſoweit der Vorrath
reicht, gratis nachgeliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

e c
Halle, den 30. Januar.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hörte am Sonnabend zunächſt Vor

träge, ertheilte Audienz und arbeitete mit dem Chef des
Militärkabinets. Später ließ der Monarch ſich die zum
Frühjahrstermin als Offiziere in die Armee eintretenden
Kadetten vorſtellen, unternahm Nachmittags eine Ausfahrt
und hatte nach derſelben eine Konferenz mit dem Staats
ſekretär des Auswärtigen Grafen Herbert v. Bismarck.
Am Abend beſuchte der Kaiſer die Opernvorſtellung. Am
Sonntag Vormittag nahm Seine Majeſtät militäriſche
Meldungen entgegen, empfing um 1 Uhr den General-
lientenant v. Henduck und machte um 2 Uhr eine Spazier
fahrt. Um 4 Uhr hatte der Reichskanzler Vor
trag. Zum Diner waren der Prinz und die Prinzeſſin
Wilhelm, ſowie der Herzog und die Herzogin Johann
Albrecht von Mecklenburg geladen. (Die „Poſt“ meldet
vom Beſuch des Reichskanzlers nichts. Derſelbe ſcheint
alſo noch nicht eingetroffen zu ſein.)

Dr. Mackenzie iſt am Sonntag in San Remo
eingetroffen.

Das vom Kronprinzen auszehuſtete Geweb-
ſtückchen iſt mittlerweile durch Profeſſor Dr. Virchow
einer mikroſkopiſchen Unterſuchung unterzogen worden.
Ueber das Reſultat derſelben iſt eine offizielle Verlaut-
barung zwar uvch nicht erfolgt doch wird von verſchiedenen
Seiten verſichert, Profeſſor Virchöw ſei zu einem ſehr
günſtigen Ergebniß gelangt, welches die Annahme zu be
ſtätigen ſcheint, daß der Kronprinz nicht am Krebs,
ſondern an einer Knorpelhaut-Entzündung leide.Jn der Familie ber Prinzen Wilhelm ſieht
man, wie der Poſt geſchrieben wvnd, einem in einigen

Monaten ſtattfindenden freudigen Ereigniß entgegen.
Prinz Wilhelm hat ſich am Sonntag von ſeinem Garde-
HuſarenRegiment verabſchiedet und daſſelbe ſeinem Nach-
folger, dem Oberſtlieutenant von Gottberg übergeben.

Prinz Heinrich hat in einem Dankſchreiben an
die Kommunalbehörden in Kiel, d. d. 6. Januar, ſich u. a.
wie folgt geäußert:

„Möchte die Seiner kaiſerlichen Hoheit dargebrachte Theil-
nahme allzeit gipfeln in der Zuverſicht auf Gottes Gnacenwege,
damit die Standhaftigkeit und zielbewußte Ruhe niemals ver
loren gehe, welche das Gute immer erhofft, dem Schwe
ren aber mannhaft die Stirn bietet, wenn es der
Rathſchluß des Höchſten erfordert.“

Ohfficiös wird in den „B. P. N.“ der bevorſtehende
Rücktritt des Geſandten in Stockholm v. Pfuel in Aus-
ſicht genommen und ſeines Erſatzes durch eine für die Beob-
achtung der complicirten inneren wie äußeren Jntereſſen des

cm D. -7—Die ſtädtiſche Realſchule zu Halle a/S.
Vor faſt 4 Jahren iſt in Halle auf Veranlaſſung der

ſtädtiſchen Behörden eine Realſchule gegründet, der für
ihre Zwecke die Räume und Sammlungen der früheren
ProvinzialGewerbeſchule im nördlichen Flügel des Stadt
gymnafiums überwieſen wurden. Da die Anſtalt in der
Zeit ihres Beſtehens ſich in befriedigender Weiſe entwickelt
hat und bereits in dieſem Schuljahre von 240 Schülern
beſucht wurde, ſo iſt zu hoffen, daß einige kurze Angaben
über ihre innere Einrichtung und über die Aufgabe, welche
ihr neben den übrigen höheren Lehranſtalten der Stadt
zufällt, den betheiligten Kreiſen nicht un willkommen ſein
werden.

Eine vollſtändige Realſchnle beſteht aus 7 aufeinan-
derſolgenden Klaſſenſtufen, jede mit einjährigem Enrſus;
die Klaſſen heißen: Sexto, Quinta, Quarta, Tertia, Se
eunda, Unter und Ober-Prima; demnach entſpricht die
Tertia der Realſchule der Unter-Tertig eines Gmnngfinms
oder Real-Gymnaſinms, die Secunda der Ober-Tertia, die
Unter-Prima der Unter-Secunda, die Ober-Prima der
OberSecunda. Der Vergleich lehrt, daß eine Realſchule
in 7 Jahren durchgemacht wird, während zur Erledigung
eines der Gymnaſien 9 Jahre nöthig find; die Realſchul-
Abiturienten werden demnach durchſchnittlich 17 Jahre, die
Gymnaſial Abiturienten 19 Jahre alt ſein.

Die Realſchule ſchließt von ihrem Lehrplane das La
teiniſche und Griechiſche aus, die durch dieſen Ausfall ge-
wonnenene nicht unbeträchtliche Zeit kommt andern Fächern
zu gute, nämlich dem Engliſchen, der Mathematik und den
Naturwiſſenſchaſten, vor allem aber dem Franzöfiſchen,
welches auf der Realſchule, wie das Lateiniſche auf den
Gymnaſien und Realgymnaſien, den Mittebmukt des
freindſprachlichen Unterrichts bildet. Das Franzöſiſche
wird auf der Realſchule ſchon in der unterſten Klaſſe
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Königreichs Schweden und Norwegen geeignete jüngere Kraft,
wenngleich er bisher ſeinen Abſchied noch nicht eingreicht hat.

Bezüglich der Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes cirkulirt, wie man der Nat.-Z. im Gegenſatz
u anderweitigen Angaben ſchreibt, ein aus den Vorſchlägen
er Abgg. Lohren und Graf Udo Stolberg in veränderter

Form zuſammengeſetzter Geſetzentwurf, betreffend Abänder
ungen der Zolltarifgeſetze vom 15. Juli 1879 und 23. Juni
1882, bei allen Fraktionen des Reichstags und ſoll am
Mittwoch im Reichstag eingebracht werden. Es wird an
genommen, daß er von Mitgliedern aller Fraktionen unter
ſchrieben werden wird.

Die deutſche Wehrvorlage im Auslande.
Der Londoner „Daily Telegraph“ ſagt bei der Beſprech-
ung der deutſchen Wehrvorlage: „Jede Vermehrung der
Militärmacht Deutſchlands dürſe von den übrigen Mächten
Europas mit Sicherheit als eine weitere allgemeine Frie-
densbürgſchaft betrachtet werden. Der erlauchte Monarch
und der weiſe Staatsmann welche Deutſchlands Politik
leiteten hätten während der letzten ſiebzehn Jahre unzäh-
lige Beweiſe ihrer friedlichen Geſinnung gegeben. Die
Deutſchen ſeien lediglich darauf vorbereitet daß Jhrige
nach beſten Kräſten, gleichviel mit welchen Opfern an Blut
und Geld zu vertheidigen, und es müſſe zugegeben werden,
daß ihre patriotiſche Bereitwilligkeit in dieſer Hinſicht eine
allgemeine Bewunderung verdiene.“

Daß die nationalliberalen Führer von
Bennigſen und Miquel den Aufruf für die Stadt-
miſſion unterzeichnet haben, wird unnmehr auch von dem
„Reichsboten“ beſtätigt. Die Stadtmiſſion, ſo ſchreibt der
„Reichsbote“ bei dieſer Gelegenheit, „bleibt auf demſel-
ben Boden ſtehen und wird in demſelben Geiſte und
unter derſelben Leitung weiter arbeiten wie bisher.
Daran wird auch nichts geändert werden, wenn es Stöcker
endlich nach langem Suchen gelingen wird, einen Mann zu
finden der ihm die ſchwere Arbeit der techniſchen Leitung
gbnimmt. Denn es wird dies ein Mann ſein, mit dem
Stöcker weiter einheitlich zuſammen arbeiten kann.“

Jn verſchiedenen Zeitungen wird heute gemeldet, daß
die Kreditvorlage für militäriſche Zwecke, welche
dem Reichstage zunächſt zugehen wird, nicht 280 Millio-
nen ſondern nur 279 Millionen betragen ſolle. Nach
Mittheilungen aus parlamentariſchen Kreiſen ſoll es ſich
um eine Anleihe von 278500000 Mark etwa handeln;
der überſchießende Theil bis auf 280 Millionen dürſte auf
dauernde Ausgaben entfallen.

OeſterreichUngarn. Tisza über die Lage. Auf
die Jnterpellation Helſy's erklärte der Miniſterpräſident
Tisza, es ſei nicht der geringſte Grund vorhanden, um an
der bona fides der zur Aufrechterhaltung des
Friedens und ihrer eigenen Sicherheit verbundenen
Mächte zu zweifeln; in Folge der einſchneidenden Dis-
lokationen in Rußland und wegen der Vorſchiebung
von Truppen in der Richtung der Grenze der Monarchie,
erſcheine es als Pflicht, ohne daß man irgend welchen
Zweifel in die friedfertigen Erklärungen des Kaiſers von
Rußland zu ſetzen brauche, unter Vermeidung jeden Scheines
einer Provokation, dafür Sorge zu tragen, daß für alle
Fälle dasjenige geſchehe, was zur Sicherung der Grenzen
und zur Wehrfähigkeit der Armee nothwendig und er-
forderlich ſei. Das Bündniß der mitteleuropäiſchen
Mächte war nie etwas anderes, als ein entſchiedenes Frie-
densbündniß auf rein defenſiver Baſis, dem jedes agreſſive
Vorgehen fern ſtehe; es ſei zu hoffen, daß es den fried
liebenden Monarchen und Regierungen gelingen werde, den

(Sexta) mit wöchentlich 8 Stunden betrieben, während es
auf beiden Gymnaſien erſt in Quinta mit 4-rh Stunden
wöchentlich in den Lehrplan eintritt; daher ſind dann auch
auf der Realſchule die Anfordernngen im Franuzöſiſchen
höhere als in den entſprechenden Gymnaſial oder Real-
gymnnaſial- Klaſſen und aus dieſem Grunde iſt der Ueber-
tritt von einem der Gymnaſien zu einer Realſchule immer
mit Schwierigkeiten, häufig auch mit einem Zeitverluſt für
den betreffenden Schüler verknüpſt. Es mag an dieſer
Stelle nicht unerwähnt bleiben, das ein Gleiches eintritt,
wenn Schüler aus einer der oberen Bürgerſchul-Klaſſen
der Realſchule zugeführt werden; dieſelben können, auch
wenn ſie in den Elementarfächern weitergehenden Aufor-
derungen genägen, wegen ihrer mangelhaften Leiſtungen
im Franzöſiſchen in den meiſten Fällen nur in die Sexta
aufgenommen werden. Der Uebergang von der Bürger-
ſchule zur Realſchule vollzieht ſich am paſſendſten nach
Erledigung der Hten, ausnahmsweiſe der Gten Klaſſe, alſo
in einem Alter von 9--10 Jahren.

Die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Milikärdienſt
wird auf der Realſchule mit der Erledigung der Unter-
Prima (der Unter-Secunda eines Gymnaſiums entſprechend)
erworben, alſo wie auch auf jeder anderen höheren
Schule nach 6jährigem erfolgreichen Beſuche, theilweiſe
ſchon hiermit, theilweiſe durch das Beſtehen der Abgangs-
prüfung am Ende des nächſten Schuljahres werden weitere
Berechtigungen z. B. zur Aufnahme als Studirende der
polytechniſchen Hochſchnlen, zum Beſuche ſouſtiger Fachſchulen
und zum Eintritt in den Büreandienſt bei den verſchieden-
ſten Siaats-Behörden erlangt.

Svviel über die Einrichtung der Realſchnle; ihre
Aufgabe kann kurz folgendermaßen ansgeſprochen werden:
Die Realſchule will ſolchen jungen Lenten, welche die
Schule im Alter von 16--17 Jahren verlaſſen und ſogleich

(Halliſcher Courier.)
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180. Jahrgang.

Frieden zu erhalten und Europa von dem ſchwerlaſtendelt
Gefühle der Unſicherheit zu befreien.

Beide Jnterpellanten nahmen die Antwort des Miniſters
zur Kenntniß und erklärten, in Ungarn wünſche Niemand den
Krieg. Auch das Haus nahm die Antwort mit Beifall zur
Kenntniß.

Tiszas Erklärungen machen in Wien allgemein den
Eindruck, daß in der Situation keinerlei Wendung zum
Beſſer en eingetreten iſt. Peſti Naplo ſagt, Tiszas Worte
zeigen trotz ihrer Friedlichkeit eher die Möglichkeit eines Krieges.
als die Gewißheit der Vermeidung deſſelben. Dennoch nehmen
wir ſie mit Beruhigung zur Kenntniß, da darin Alles feſt
ehalten iſt, was zu den Lebensintereſſen Ungarns und der

Monarchie r Die im ungariſchen Reichstage kaum je da
geweſene Thatſache, daß auch die Oppoſition wie ſie dies durch
Helfy und Pechy ankündigte und bei der Abſtimmung bekundete,
durch die Erklärungen Tiszas ſich befriedigt erklärte, wird da
hin interpretirt, daß der ungariſche Reichstag in dieſer Art die
Üngerechtigkeit jener Jnſinnationen darthun wollte, welche ihn
chauviniſtiſche Geſinnungen oder einen die friedlichen Abſichten
der Regierung kreuzenden Einfluß zumuthen. Sehr beruhigend
wirkte in der Erklärung Tiszas das entſchiedene Dementi aller
auf eine Erſchütterung der Tripelallianz hinweiſenden Gerüchte
während die neuerliche Konſtatirung des bedrohlichen Charalters
der ruſſiſchen TruppenDislokationen als ein Symptom des
großen Ernſtes der Lage aufgefaßt wird.

Schweiz. Als Widerhall der Verhandlungen
über das Sozialiſtengeſetz im deutſchen Reichstage
ſcheinen die nachfolgenden aus Bern vom Sonnabend be
richteten Maßnahmen des Schweizer Bundesraths zu er-
achten zu ſein:

Der Bundesrath hat den deutſchen Reichsangehörigen Haupt
mann vonChrenberg, Emil Schopen, Janatz Metzler und Chriſtian
Haupt wegen anarchiſtiſcher und ſozialiſtiſcher Umtriebe den
Aufenthalt auf ſchweizeriſchem Gebiet verboten. Zugleich ſpricht
der Bundesrath gegenüber der Regierung in Zürich die be
ſtimmte Erwartung aus, dieſelbe werde dafür ſorgen, daß die
Veröffentlichungen der Ofſizin des Sozialdemokrat ſich inner-
halb der Schranken einer ruhigen und ſachlichen. Disknſſion
halten und Aufreizungen, Beſchimpfunen, Beleidigungen und
ſonſtige Ausfälle vermeiden. Der Bundesrath behält ſich
jedersrit ein Einſchreiten gegen die Betheiligten vor. Aus einemTelegramm der Köln. Jg. iſt zu erſehen, daß der Bundes
rath ſich auch über den in den Reichstagsverhandlungen ebeu-
falls genannten Schröder geäußert. Schröder iſt natnraliſirt,
und der Bundesrath überläßt es der Zürcher Regiernng, gegen
ihn gemäß den Zürcher Geſetzen vorzugehen.

Frankreich. Jn der Wilſon-Affaire
nener Skandal zu verzeichnen.

Man hat einen Brief verloren, der vor dem Apellationsgericht
von dem Advokaten der Frau Nattazzi verleſen, und durch
den bewieſen wurde, daß Legrand 3000 Fres. in den Bureaus
des Wilſon gehörigen „Moniteur de l'Expoſition“ habe bezahlen
wollen. Dieſer Brief gehörte zu den Akten, die ein Advokat
nach der Verhandlung dem Präſidenten des Appellationsgerichts
ausgehändigt, und die dieſer dem Generalprokurator übergeben
hatte. Von dieſem erhielt der an die Stelle des abgeſetzten
Vignean getretene Unterſuchungsrichter Athalin die Akten, die
er in Gegenwart der Rattazzi öffnete, wobei ſofort das Feblen
des betreffenden Briefes konſtatirt wurde. Man ſpricht in Folge
deſſen viel von der Demiſſion des Generalproknrators Bouch ey
und des Prokurators Bernard, die eine kompromittirende
Rolle in den verſchiedenen WilſonAffairen geſpielt haben ſollen.
Die Rattazzi wurde vorgeſtern auf ihren ſpeziellen Wunſch mit
Wilſon konfrontirt, wobei es zu heftigen Auseinanderſetzungen
gekommen ſein ſoll.

Jtalieu. Nachrichten aus Maſſauah zufolge ver
legte der Negus von Abyſſinien ſein Lager von Adna nach
Gundet, zwei Tagesreiſen nördlich von Adna. Ras Alula
befindet ſich im Gefolge des Negus.

Schweden. Nachdem der König am Sonnabend in
dem ſchwediſchnorwegiſchen Staatsrathe ſeine Genehmig-
ung zur Verheirathung des Prinzen Oscar mit
Fräulein Heuriette Munck von Fulkila verkündet hat,
fand am Sonntag Nachmittag um 2 Uhr im Schloſſe in
Gegenwart der Mitglieder der königlichen Familie, der

iſt ein

oder nach kürzerem Beſuche einer Fachſchule in das prak-
tiſche Leben oder in den Staatsdienſt (mit Ausſchluß des
höheren) überzutreten beabſichtigen, eine abgeſchloſſene und
geeignete allgemeine Bildung geben. Dies vermögen nach
feſtſtehendem Urtheile die Gymnaſien und auch die Real-
gymnaſien durch den Beſuch ihrer unteren und mittleren
Klaſſen nicht zu leiſten; denn darüber beſteht kein Zweifel,
daß ein Schüler, der mit dem militäriſchen Berechtigungs
ſchein ausgeſtattet die Unter-Secunda eines der Gymnaſien
verläßt, weder eine abgeſchloſſene noch eine für praktiſche
Bedürfniſſe beſonders geeignete Bildung mit ſich in das
Leben nimmt.

Dieſe Ueberzeugung hat nun auch die ſtädtiſchen Be
hörden in richtiger Würdigung der örtlichen Verhältniſſe
zu der Gründung der hieſigen Realſchule geführt.

Die Anſtalt beſitzt in naturgemäßer Entwickelung bis
jetzt 4 Klaſſenſtufen, von denen die 3 unteren ſofort mit
2 parallelen Abtheilungen ins Leben traten; zu Oſtern
wird als neue Stufe die Secunda hinzutreten, und wahr-
ſcheinlich wird auch um dieſelbe Zeit durch Einrichtung einer
weiteren Parallelabtheilung der Tertia die Anzahl der
Klaſſen anf 9 ſteigen.

Jn den folgenden Jahren ſollen ſich dann in regel-
mäßiger Folge die höheren Klaſſenſtufen den beſtehenden,
bis zum vollſtändigen Ausban der Schule anſchließen.

Die Schülerzahl hat ſich in dieſein Schuljahr von
160 auf 240 vermehrt, ein entſprechender Zuwachs iſt mit
dem Anfange des neuen Schnuljahres um Oſtern zu erwar-
ten. Schreitet die Anſtalt auch weiterhin in dieſer Weiſe
fort, ſo wird ſie in ihrer Entwickelung nicht hinter den
großen Realſchuken, wie ſie in Caſſel, Crefeld, Wiesbaden
n. a. O. zbeſtehen, zurückbleiben.
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Staatsminiſter, der Vertreter des Anslandes, ſowie der
Spitzen der Militär und Civilbehörden die feierliche
Verlobung des Prinzen ſtatt.

Spaunien. Jn der Deputirtenkammer erwähnte der
Miniſter des Aeußern, Moret die Erhöhung der ſpani
ſchen Geſandtſchaften zu Botſchaften und erklärte,
Spanien ſuche darin keine eitle Genngthnung, ſondern die
Mächte, welche das Emporkommen Spaniens anerkannt
Hätten, wollten dem Lande Beweiſe ihrer Sympathie
geben.

Sreoßbritannien. Der parnellitiſche Deputirte Cox
wurde in Ennis zu einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe
verurtheilt. Cox meldete ſofort Berufung an und wurde gegen
Faution auf freien Fuß geſetzt. Beim Verlgaſſen des Gerichts
hauſes wurde Cox jedoch wegen einer aufrühreriſchen Rede,
welche er jüngſt in Hildyſart gehalten, von Neuem werhgiter

Sriesßzenland. Die griechiſch rumäniſchen Differen-
Zen ſind in Folge Maßnahmen des rumäniſchen Geſandten und
der Annahme der griechiſchen Note, die früher verweigert wor
den war. beigelegt. Der griechiſche Geſandte in Bukareſt be
giebt ſich demnächſt dorthin, um über eine Konſular- und Han
delskonvention zu verhandeln.

Bulgarien. Prinz Ferdinand wohnte am 28.
dem Gottesdienſte in der Moſchee bei und erwiderte auf
eine an ihn gerichtete Anſprache, er werde dafür Sorge
tragen, daß die muſelmänniſche Bevölkerung ent-
ſprechend den Wünſchen des Sultans begünſtigt und
gefördert werde. Nach dem Gottesdienſte brachten viele
vornehme Türken dem Prinzen prächtig geſtickte Stoffe dar.

Der ruſſiſche „Swet“ beſtätigt, daß bei der
Landung der Jnſurgenten bei Burgas Nabokow,
Lapitſchitfch und 13 Montenegriner gefallen ſeien. 32
Jnſurgenten ſeien in Konſtantinopel internirt worden.

Deutſcher Reichstag.
24. Plenarſitzung vom 28. Jannar, Vorm. 11 Uhr.

Das Hous ſetzt die erſte Berathung der Vorlage betr. die
Verlängerung und Verſchärfung des Sozialiſtengeſetzes fort.Abg. v. Helldorf-Bedra. Die Rede deſſelben ver-
öffentlichen wir im Wortlaut beſonders.

Abg. v. Helldorff-Bedra (konſ.) beginnt mit der Er
klärung, daß er und ſeine Freunde den Sozialdemokraten nur
dankbar für die Aufſchlüſſe ſein könnten, welche geſtern über
die auf dem Parteitage zu St Gallen ſtattgehabten Verhand
Iungen erfolgt ſeien. Danach ſei es zweifellos ſeſtgeſtellt, daß
man es hier nicht mit einer Partei zu thun habe, welche ſich
wirthſchaftliche Reformen angelegen ſein laſſe und eine Ver
veſſerung der materiellen Lage der Arbeiter anſtrebe, fondern
daß man ſich hier einer ſozialrevolutionären Partei gegenüber
befinde. (Sehr richtig! rechts.) Dahinzu kämen die Ergebniſſe
der jüngſten Sozialiſtenprozeſſe, welche die Thatſache zur Evidenz
erwieſen hätten, daß der eigentliche Zweck der geheimen ſozia
Jiftiſchen Verbindung die Verbreitung des „Sozialdemokrat“
bilde, und aus den bekannten Auslaſſungen des Abg. Bebel ſei
es ja bekannt, daß moraliſche Rückſichten die Sozialiſten keines-
wegs von dem Anarchismnus trenne, vielmehr ſtrebe auch die
ſozialdemokratiſche Partei mit aller Energie den Umſturz der
beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung an: er wiederhole
alfo: die ſozialdemokratiſche Partei ſei keine ſozialdemokratiſche,
Jondern eine ſoziglrevolntionäre. (Sehr wahr! rechts.) Einer
folchen Partei könne man es aber nicht geſtatten unter dem
Schutze des Geſetzes ihre den Staat und die Geſellſchaft in
ihrem Veſtande bedrohenden Beſtrebungen zu verfolgen. Merk-
würdig erſcheine bei den geſtern zur Sprache gekommenen Vor
gäungen die Stellung der Schweiz welche ſich nicht auf den
Schutz friedlichen Erwerbes beſchränke, ſondern innerhalb ihrer
Grenzen die Bethätigung revolutionärer gegen befreundete
Staaten gerichteter Pläne geſtatte, denn die Abhaltung des
Jozialdemokratiſchen Parteitages ſei nur in Folge der Konnivenz
der ſchweizeriſchen Militärbehörden möglich geweſen und es ſeidoch gewiß nicht in der Ordnung daß dort die Vorbereitung

von Verſchwörnngen gegen Nachbarſtaaten ruhig geduldet werde;
in dieſer Beziehung erſcheine gewiß eine Remedur am Platze.
Während wir nun auf allen Gebieten beſchäftigt ſeien, foziale
Reformen herbeizuführen, welche die vornehmſte Aufgabe unſerer
zuodernen Zeit bildeten, und während wir uns bemühten, alle
die Uebelſtände zu beſeitigen, welche eine falſche Geſetzgebung
während der letzten 6 Dezennien gezeitigt, arbeite dieſe ſozial-
revolntionäre Propaganda allen dieſen Reformbeſtrebungen
entgegen und bekämpfe alle wohlthätigen Wirkungen unſerernenen ſozialen Gefetzgebung. Sehr richtig! rechts.) Was nun

das beſtehende Sozialiſtengeſetz betreffe, ſo ſei kaum jemals
ein anderes Geſetz einer ſo ſcharfen Kritik ausgeſetzt geweſen, wie
dieſes und man müſſe den ausführenden Behörden entſchieden
das Zeugniß ausſtellen, daß es durchaus loyal gehandhabt wor-
den ſei; dieſes Zeugniß behalte ſeine Berechtigung unbeſchadet
vereinzelter Fehler anf Seiten untergeordneter Organe, mit
deren Schilderung der Abg. Singer geſtern einen Eindruck im
auſe zu machen verſucht habe. Was nun die Wirkung des
Sozialiſten- Geſetzes betreffe, ſo ſei es ja zweifellos, daß dasſelbe
zur Herabmilkderung des Tones der ſozialdemokratiſchen Agita-
tion beigetragen habe. Andererſeits tönne er den Ausführungen
des Herrn Miniſters, ſoweit ſich dieſe auf das eventuelle Wach-
fen reſp. Abnehmen der fozialdemokratiſchen Stimmen bei den
Wahlen bezogen, nicht ganz beipflichten, denn er (Redner) ſei
der Anſicht, daß die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen zu-
genommen habe, da auch in Diſtrikten, wo das zuvor nicht der
Fall geweſen, ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben worden
keien. Nach einer Richtung hin habe das Sozialiſtengeſetz keine
günſtige Wirkung gehabt, denn es ſei gewiß nicht richtig gewe-
ſen, gefährliche Agitatoren aus ſolchen Bezirken auszuweiſen,
wo eine Ueberwachung ſehr wohl möglich geweſen, ſo daß es
diefen Agitatoren möglich geweſen, ihre umſtürzleriſchen Ten
Denzen weiter zu verbreiten und die Volksſeele zu vergiften.
Jwei Punkte müſſe er hervorheben, inbezug auf welche ſich dasSozialiſtengeſetz als fehlerhaft erwieſen beke, der eine betreffe

die Zeitbeſchränkung, der andere den Umſtand, daß es diejeni-
gen zu wenig treffe, die hauptſächlich hätten getroffen werden
Jollen. Jn erſterer Beziehung ſei es ja für die Sozialdemokra-
ten fehr günſtig geweſen, daß ſie alle zwei Jahre in die Lage
gekommen ſeien, für ihre Jdeeen Propaganda zu machen und
die Leidenſchaften des Volkes aufzuſtacheln. Jndeſſen würde es
äußerft peſſimiſtifch gehandelt ſein, wollte man das Geſetz ein-
fach aufheben, denn dann würde die Agitation ohne Zweifel
auf den Weg der Gewalt verwieſen ſein und einen ſolchen Weg
vermöchte er ſelbſtverſtändlich nicht zu empfehlen. Wolle man
die Sozialdemokratie jedoch lediglich mit den Grundſätzen des
gemeinen Rechts bekämpfen, ſo würden auch andere Parteien
in Mitleidenſchaft gezogen werden; eine Aufnahme des Begriffes

Sozialdemokratie werde lediglich zu einer Perpetnierung des
gegenwärtigen Zuſtandes führen. Behufs Beſeitigung des erſt-
bezeichneten Fehlers des Geſetzes, der zweijährigen Zeitdauer,
erſcheine nun die jetzt vorgeſchlagene fünfjährige Giltigkeitsdauer
ohne Zweifel als eine Verbeſſerung. Was den zweiten Punkt,
die zu milde Behandlung der Agitation betreffe, ſo rechtfertigte
ſich entſchieden die Ergreifung ſchärferer Maßregeln und hier
hielten er und ſeine politiſchen Freunde die vorgeſchlagene Ex
patriirung für völltg acceptabel und hier müſſe er dem Abg.
Reichensperger entgegenhalten, daß jemand, der ſich außerhalb
der beſtehenden Staats und Geſellſchafts-Ordnung ſtelle und
ſich als erklärten Feind des Staates darſtelle, auch die Konſe
queraen ſeines Auftretens, die Entfernung aus dem Staate
tragen müſſe. Ob die Vorlage hier inbezug auf die Form dasRichtige getroffen, könne ja fraglich erſcheinen und es müſſe

hier auf dem Wege gründlicher kommiſſariſcher Berathung eine
Garantie ltr geſchaffen werden, daß die Expatriirungsmaß-
xegel thatſächlich nur gegen erklärte Feinde der beſtehenden
Staats und Geſellſchaftsordnnng, gegen unverbeſſerliche Agita-
koren zur Anwendung komme. Was nun den Paragraphen an-
Jange, welcher von der Theilnahme an Parteitagen im Aus
Iande handle, ſo dürfe man ſich hier nicht auf einen formaliſti-

ſchen, ſondern man müſſe ſich vielmehr auf den praktiſchen
Standpunkt ſtellen und ſich klar machen, daß es ſich hier doch
thatſächlich um die Vorbereitung zum Hochverrath handle. Wenn
man nun frage, wohin denn die Ausgewieſenen ſich wenden
ollten, ſo könne er nur erwidern, daß ihuen ja n genug
änder der Welt offen ſtänden, und wenn man darauf hinweiſe,

daß ja dann von den Ländern aus, wohin ſich die Ausgewieſe
nen gewendet, die Agitation gegen Dentſchland fortgeſetzt wer
den würde, ſo ſei dies jedoch noch immer beſſer, als wenn es
bei uns im Lande zu blutigen Exceſſen kommen würde. Wir
dürften uns nicht fürchten, die gegen die berufsmäßzigen Agita
toren gerichteten Maßregeln zu ergreifen, und auch den Anſchein
der Unpopularität nicht ſchenen, wo es ſich um die salus publicea
handle! (Bravo rechts.)

Abg. Bamberger (dfr.): Aus der geſtrigen Debatte haben
wir wohl ſchon den Eindruck empfangen, daß die Regierungen
auf alle Verſchärfungen des Geſetzes und auf die Verlängerung
der Geltungsdauer auf 5 Jahre verzichtet haben. Wenn der
ſächſiſche Bevollmächtigte die Rede des Herrn v. Puttkamer noch
ergänzen und verbeſſern wollte, ſo muß ich ihm ſagen: Zu ſpät,
Du retteſt den Freund nicht mehr. (Heiterkeit.) Jch glaube
nicht, daß Herr von Puttkamer die Verſchärfungen ſo als eine
Art Vorſchlag betrachtet, damit wir das Geſetz zum halben
Preiſe, nämlich gegen den Preis der Verlängerung auf fünfJahre, annehmen. Sch laube eben nicht, daß er ſein Geſchäft
ſo unreell betreibt. Er hat feſte Preiſe. Wir ſind jetzt an dem
Zeitpunkt angekommen, wo wir uns entſcheiden müſſen, ob wir

ein dauerndes Geſetz machen wollen, bei welchem die Frage der
Verlängerung nur eine Form iſt, oder ob wir wirklich vor 10
Jahren nur ein Ausnahmegeſetz von vorübergehender Geltung
gemacht haben. Die Redner der nationalliberalen Partei wer
den ſich nicht gegen die Verſchärfung richten müſſen, ſondern
nur darauf, daß jetzt noch einmal eine Verlängerung uothwen-
dig iſt, daß alſo nach 2 Jahren eine veränderte Lage vorhanden
ſein wird, die die Rückkehr zum ordentlichen Rechte geſtattet, die
wir heute ſchon zu machen wünſchen. Die Mittheilungen des
Herrn Singer haben trotz des Abſtreitens des Herrn v. Helldorff
einen großen Eindrucknamentlichauch auf die rechte Seite des Hauſes
gemacht. Wenn auch noch nicht Alles bewieſen iſt, fo iſt doch damit
der Anfang eines Erweiſes gemacht, und es wird einer ein-
gehenden Widerlegung bedürfen, um dieſe Dinge aus der Welt
zu ſchaffen. Daß die Ageuten nicht offiziell zur Provokation auf
gefordert werden, iſt ſelbſtverſtändlich; aber dieſe Agenten be
trachten das ſtillſchweigend als ihre Aufgabe. Sollte das Herr
v. Puttkamer nicht wiſſen? Herr v. Puttkamer nimmt die
Lente in Schutz, ſo lange es geht. Er hat das Urtheil des
Landesgerichtes, welches Chriſtenſen freiſprach, kritiſirt. Wir
haben nunn auch das Recht, zu manchem Urtheil den Kopf zu
ſchütteln. Chriſtenſen wurde freigeſprochen, trotzdem die An
klage gegen ihn wegen Verbreitung des „Sozialdemokraten“
ſchon ſchwebte. Er wurde zur Verhandlung aus der Haft vor-
geführt. Der meineidige Zeuge, auf deſſen Zeugniß Herr
v. Puttkamer ſeine Kritik begründete, iſt vom Gericht gar nicht
als glaubwürdig betrachtet worden. Jch kann mich daher nicht
dabei beruhigen, daß dieſe Agenten keine Gentlemen ſeien.
Aber dieſe Herren Nicht-Gentlemen ſind die Hanptzengen in
allen Verfolgungsprozeſſen der neueren Zeit und werden von
den Stgatsanwälten als unzweifelhafte Ehrenmänner in den
Himmel erhoben. Es hut uns wohl gethan, wie ernſt der
ſächſiſche Bevollmächtigte ſich bemühte, die Vorwürfe gegen
ſeine Regierung zu widerlegen. Es ſprach ſich eine Menſchlich
keit darin aus, die wir bei dem Verkehr der preußiſchen Herren
mit den Sozialdemokraten nicht bemerkt haben. Herr v. Putt-
kamer meinte, die Auslaſſungen des Jnſtizminiſters Kircheiſen
gegen die Verwendung von Spitzeln ſei begreiflich aus den
paradiefiſchen Verhältniſſen jener Zeit. Die pfregung der
Beamten gegen die Demagogen und deren grundſtürzende Pläne
waren ebenſo groß wie die jetzigen. Aber die der Beamten
waren damals größer! (Sehr richtig! links.) Der Polizeirath
Krüger, der hier mehrfach genannt iſt, ſoll ſtändiger Mitarbeiter
des Auswärtigen Amtes ſein. Man kann es alſo wohl der
Schweiz nicht verdenken, wenn ſie ſich gegen die Begünſtigung
gnarchiſtiſcher Umtriebe durch deutſche Agenten wendet, zumal
ja auch in der Thronrede von der unchriſtlichen Neigung zum
Ueberfall anderer Völker die Rede iſt. Man kann doch der
Schweiz nicht verdenken, daß ſie ſich dagegen wehrt, daß ihr noch
ſolche Elemente zugeführt werden. Der Druck der „Freiheit“ ſoll
durch einen dieſer Agenten durch Geld unterſtützt ſein. Wenn ein
Schweizer Beamte ſolche Dinge erfährt, warum ſoll er davon
nicht Mittheilung machen? Daß er dieſe Mittheilung Reichs
tagsmitgliedern gemacht hat, iſt nicht wunderbar. Denn im
Auslande empfindet man vor parlamentariſchen Vertretern
mehr Achtung, als dies im Jnlande in Folge alter Vorurtheileder Fall iſt. Herr v. Heldorff ſprach von dem Verkehr, an
welchem die Schweiz ein Jntereſſe babe. Will man etwa gegen
die Schweiz einen Zollkrieg eröffnen und den Zoll auf Käſe
und Uhren erhöhen 2 (Heiterkeit). Warum ſoll das Geſetz ver-
längert werden? Die Einen ſagen, es iſt nicht gut, deshalb
muß es verſchärft werden; die Anderen ſagen, es hat gewirkt,
deswegen muß es beibehalten werden. Die Anderen ſagen
wieder, es hat nicht genügend gewirkt, deshalb muß es ver-
ändert werden. Wem ſoll man nun glauben? Gewaltfame
Ausſchreitungen hat das Geſetz nicht gehindert; das Attentat
vom Niederwalde und die Ermordung des Polizeirathes Rumpff
fallen in die Geltungsdauer des Geſeßes. Solche Ausſchreitungen
kann kein Geſetz hindern. Jn keinem anderen Lande der Welt,
weder in Amerika noch in England, braucht man folche Geſetze,
nur in dem ſtark bewaffneten und ſeiner Waffenmacht ſich
rühmenden Deutſchland kaun man auf ein ſolches Ausnahme-
geſetz nicht verzichten. Wir wollen das gemeine Recht nicht
verderben durch ſolche Elemente, welche das Ausnahmegeſeh er
ſetzen ſollen. Unſer gemeines Recht iſt durch die Auslegung
r entſtellt und verdorben genug. Die Motive rühmen als
Wirkung des Geſeßes, daß die Sozialdemokratie nicht auf das
Land getragen iſt. Den Leuten auf dem Lande wird der Kopf
verdreht durch die ſeltſamen Artikel der offiziöſen Preſſe, welche
alle möglichen Dinge beſprechen: die Konkurrenz, das Kapital
und andere Dinge und namentlich auch die ſoziale Geſetzgebung,
die viel weniger leiſtet, als man ihr nachſagt, die namentlich
nicht die Sozialdemokraten von ihrer Anſchauung abwendig
macht. Durch dieſe moderne Geſesgebung nährt man die
ſozialiſtiſchen Jdeen und bringt die Theorie immer weiter in
das Volk hinein. Die Herren Gehlert und von Kleiſt Retzow,
dieſe Stützen von Thron und Altar, haben uns hier
Reden gehalten in denen ſich der äußerſte Sozial
Kommunismus verquickt mit den extremſten Anſchauungen
vom Königthum. Herr Gehlert hat ſich mehr an Marx, Herr
v. Kleiſt-Retow mehr an Laſſalle angeſchloſſen (Heiterkeit): er
will das Handwerk vom Kapital befreien. Wenn man in das
Protokoll des Kongreſſes von St. Gallen hineinſetzte: Der Ge
noſſe Gehlert, der Genoſſe v. Kleiſt, es würde ganz gut paſſen.
(Große Heiterkeit.) Je mehr man das Fener der ſozialiſtiſchen
Jdee nährt, deſto mehr müſſen Sie die Gewalt Derer vermehren,
welche das Feuer niederzuhalten beſtimmt ſind. Wir können
uns rühmen, daß wir die entſchiedenſten Gegner der Sozial-
demokratie ſind. (Zuruf rechts: Nicht bei den Wahlen!) Bei
den Wahlen geht Jeder mit Dem, der ihm ſeine Stimmen giebt.
Jch habe nie um ſozialiſtiſche Stimmen gebudlt, denn ich bin
ein hart geſottener Mancheſtermann. (Sehr richtig! rechts und
bei den Sozialdemokraten.) Uebrigens ſollten Sie mit dieſer
Bezeichnung jetzt vorſichtig ſein, denn Mancheſter iſt jetzt in
England der Sitz des Bimetallismus und Sie (nach rechts) ſind
alſo jetzt die Mancheſtermänner. (Große Heiterkeit.) Jch nehme
an, daß Herr v. Kardorff noch ſprechen wird; er wird ja dann
wohl behaupten, daß die Goldwährung eigentlich daran
Schuld ſei, daß das Sozialiſtengeſetz erlaſſen werden mußte.
(Große Heiterkeit; Abgeordneter v. Kardorſi: Gewiß.) Wenn
geſagt werden kann, Du leugneſt den Staat, folglich hinaus mit
Dir, ſo kommt es darauf an, wer die Macht hat zu ſagen: Jch
bin der Staat. Früher ſagte der franzöſiſche König: Der Staat bin
ich. Das ginge noch an; aber jetzt ſagt Jeder, der ſeine Fabrikate ge
ſchützt haben will, er ſei die nationale J Jnduſtrie, die vaterländiſche
Arbeit. Jeder hat das Recht, im Staate zu leben, ſo lange er
ſich nicht an der Autorität vergreift. Warum ſind die ver-
bündeten Regierungen auf ſo ſcharfe Mittel gekommen? Jch
glaube, daß man durch die Verbannung der Führer der ſozial
demokratiſchen Bewegung dieſe am beſten bekämpfen zu können

kratiſchen Abgeordneten nicht mehr hier wären, um ihre Jdeen
frei auszuſprechenjund zuſdiskutiren. Wenn Sie eine Kmomifſton
einſehen wollen, ſo werde ich meine Fraktion bitten, einen So
zialdemokraten in dieſelbe zu deputiren. Jch mache mir daraus
kein Hehl, welche Verantwortung derjenige auf ſich nimmt. des
gegen die Verlängerung ſtimmt; aber das glaube ich ſagen zu
können, wenn ich zu wählen habe zwiſchen der Verautwortlich
keit, ein ſolches Geſeß zu verlängern und den Gefahren der
Aufhebung, ſo wähle ich das Lehtere. (Beifall links

Miniſter v. Puttkamer: Jch habe von Herrn Bamberger
ſchon Vieles gehört; was er uns aber heute gab, war doch nur
eine Perſiflage der a welche von den verbündeten
Regierungen und Seiner Majeſtät dem Kaiſer inaugurirt ift,
(Zuruf links: Verſteckt ſich wieder hinter dem Kaiſer!) und eine
Beleidigung zweier angefehener Mitglieder des Hauſes und dann
noch einige dialektiſche Trampolinſprünge und ſonſtige Schwätze
reien. (Unrnhe links und Zuruf: Jſt das erlaubt Abg. Kro-
patſcheck: Jminer der freche Richter Herr Pamberger iſt
vor zehn Jahren mit einem wahren Feuereifer für das Geſes
eingetreten und hat nun gar keine Gründe gegen eine Ver
(ängerung des Geſetzes vorzubringen. Es war wohl ſo ein
bischen Wahlpolitik dabei, daß er den Sozialdemokraten t
ſprang. Die freiſinnige Partei iſt in eine ſo große Abhängig eit
von der Sozialdemokratie gerathen, daß auf einen Wink d
Herrn Bebel die Hälfte ihrer Mandate verloren geht. Zurus
Richter's: Was ſind Sie denn ohne den Reichskanzler Bei
jeder Rede des Herrn Richter kommt eine Jnvektive gegen einen
preußiſchen Miniſter Jch habe keinen anderen Ehrgeis, als die
nationale, königstrene Politik des Reichskanzlers zu s
ſtützen. Es iſt eine hohe Ehre, an der Seite des m
kanzlers in dieſem Sinne zu arbeiten. i rechts. Ab-
geordn. Richter: Herr v. Puttkamer hat alſo keine ſelbſtſtändige
Bedeutung!) Wenn Herr Bamberger die Verantwortlichkeit
für die Aufhebung des Geſehes übernehmen will ſelbſt auf die
Gefahren hin, die daraus entſtehen können, ſo iſt das eine
Leichtigkeit Leichtfertigkeit iſt wohl nicht harlamentariſch
die ich von einem ernſthaften Politiker nicht erwartet hatte.
Dagegen muß ich Verwahrung einlegen, daß ich die Fahue
bereits eingezogen und auf die Verſchärfung des Geſebes ver
zichtet hätte. Wir werden abwarten, was der Reichstag be
chließt über die Vorlage und werden uns damit begnügen

Die Ürſachen, welche das Geſetz hervorgerufen haben, ſind noch
nicht fortgefallen, ſie ſind nur in den Hintergrund SWenn ſie ſortgefallen ſein werden, werden wir die Erſten ſein
das Geſetz zu beſeitigen. Ueber die angebliche Enthüllung des
Herrn Singer hat Herr Bamberger ebenſo geſprochen wie ein
Sozialdemokrat, nur ſind ſeine Giftpillen immer verzuckert: ſeine
Worte enthalten nie eine direkte Beleidigung, aber ſie wirken in
ihrer Geſammtheit ebenſo wie die Keulenſchläge eines anderen
Redners. Ich habe einen vereidigten, angeſtellten Staats
beamten in Schutz genommen und werde das thun ſo lange, bis
ſeine Schuld nachgewieſen iſt. Die Schweizer Vorgänge ſind
nicht geeignet, daraus eine tragiſche Verwicklung abzuleiten,
welche die Ehre der deutſchen Verwaltung zu verletzen geeigne
iſt. Als Chef der preußiſchen Polizeiverwaltung habe ich die
Pflicht, Alles zu thun, was die Sicherheit und Ordnung auf
recht e und kann auf das Recht, mich auch hierzu außer-
gewöhnlicher Mittel zu bedienen, nicht verzichten. Das iſt die
einzige Entſchuldigung für das, was man Geheimpolizei nennt.
Unvereinbar aber mit der öffentlichen Moral iſt jedes Mittel
welches darauf hinzielt, durch Aufreizung zu Verbrechen die
Begründung für drakouiſche Maßregeln zu erhalten. Je Jn
ſtruktion, die ſowohl ich, als die mir untergeordneten Behörven
erlaſſen haben, enthält Klauſeln darüber. Wenn in der Schweis
gewiſſe Organe in geſetzt ſind, die aus den Reihender Sozialdemokraten ſelbſt hervorzugehen lege ſo lehne ich
einfach jede Verantwortlichkeit dafür ab. (Unruhe links). Dazu
habe ich vollkommen das Recht. Wenn Sie mir nicht beweiſen.
daß ein mir untergeordneter Beamter ein ſolches Organ mit
braucht hat. gehen mich dieſe Dinge gar nicht an. (Zuruf links-
Polizeirath. Krüger Eine ſolche Behauptung iſt bis jetzt
nicht aufgeſtellt. (Zuruf Bebel's: Der Zeuge Horſch lebt noch!)
Und der Polizeirath Rumpff iſt gefallen unter den Dolchen, für
deren Schleifen möchte ich den Abg. Bebel indirekt verantwort
lich machen! (Beifall rechts.) Wir haben den Liftſtoff nicht
nach der Schweiz eingeführt, er hat ſich allein dort angeſam-
melt. Das „Journal de Genève' erkennt ſelbſt an, daß es eine
Schmach und Schande ſei für die Schweiz, daß dieſe Elemente
ſich dort angeſammelt haben. Polizeidirektor Krüger iſt
ſeit Jahren Hilfsarbeiter des Auswärtigen Amts. Daraus kanw
der h kein Vorwurf gemacht werden. Dagegen muß
ich auf das Entſchiedenſte proteſtiren. (Beifall rechts Die
Polizei ſcheint immer mehr als ein gemeingefährliches Inſtitut be
trachtet zu werden. (Heiterkeit rechts.) Ich babe nicht gefag
die agents proydeateurs ſeien keine Gentlemen. Ich halte ſi
einfach für Schufte. Solcher Leute hedienen wir uns nicht.
Wir können auch für ſie keine Verantwortung übernehmen. Herr
Bamberger hätte wohl beſſer gethan, ſeine Ausführungen dem
Hauſe vorzuenthalten. Da er genöthigt geweſen iſt, ſeine Mei
nung zu wechſeln, wäre es vielleicht beſſer geweſen, ſeine Stimme
ſtillſchweigend abzugeben. Herr Bamberger war 1878 der Wort-
führer Derjenigen, welche die Bekämpfung der Sozialdemokratie
befürworteten, um rn Kataſtrophen zu vermeiden. Wer
ſo geſprochen, hat kein Recht, mit dieſem Maße von Jronie hier
aufzutreten, wie Herr Bamberger. Herr Bamberger hat für
die Expatriirung der Geiſtlichen geſtimmt, wie kann er ſich ſo
gegen unſeren jetzigen Vorſchlag ereifern?

Abg. Marquardſen (natlib.): Die Regierung muß ſich
gewiſſer Agenten bedienen, das müſſen wir zugeſtehen, aber diefe
haben ſich innerhalb des Rahmens ihres Amtes zu halten und
dürfen ſich nicht zur Provokation hinreißen laſſen. Eine Ver
bindung mit ſolchen Leuten, die provoziren, muß Seitens der
preußiſchen Behörden abgeſchnitten werden. Herr v. Puttkamer
Ja dieſe Leute genügend charakteriſirt. Es ſind Schufte. Herr
Bamberger hat nicht nur für das Sozialiſtengeſetz geſtimmt,
ſondern auch ſeiner Verlängerung t Das Geſetz kann
alſo nicht ſo ſchlimm ſein. Es iſt ſeitdem unverändert geblieben.
Jedenfalls kann Herr Bamberger ſeiner früheren Meinung kein
ſo ſchroffes Dementi geben, wie Herr Bamberger es heute in
ſeiner Rede gethan hat. Jch bin ganz der damals von Herrn
Bamberger ausgeſprochenen Meinung über das Geſetz und werde
für die Verlängerung ſtimmen. Herrn Bamberger's Meinung
von der Sozialdemokratie, wie er ſie vor 1878 hatte, ſollte ihn
hindern, die Demagogenverfolgung mit dieſem Geſetz auf eine
Stufe zu ſtellen. Meine Freunde haben ſich entſchloſſen, ein
ſtimmig für die Verlängerung des unveränderten Geſetzes zu
ſtimmen. Herr Bamberger verlangt von uns den Nachweis, daß
dieſe Verlängerung nothwendig ſei, und verlangt von uns die
Vorſchläge zur Verbeſſerung des gemeinen Rechts. Dieſe Auf
gabe fällt Herrn Bamberger und ſeinen Freunden zu, wenn er
nicht etwa das Sozialiſtengeſetz einfach aufheben und den alten
Zuſtand herbeiführen will. Vielleicht deukt er auch, das Geſetzwird ohne mich verlängert werden. Die Auefſhrunaen des
ſächſiſchen Bevollmächtigten legen doch den Herren Sozialdemo-
kraten nahe, auf die Verſicherungen ihrer nicht ſo viel
Vertrauen zu ſetzen. Herr Reichenſperger hat ſt mit ſeiner
ganzen Fraktion gegen das Sozialiſtengeſetz geſtimmt, nachher
aber mehrfach für die Verlängerung. Dieſes Mal will er zu
meinem großen Bedauern gegen das Geſetz ſtimmen. Er macht
ſich dadurch einer gewiſſen Jnkonſequnenz di Die Aus
weiſung gemeingefährlicher Sozialiſten aus den Bezirken des
kleinen Belagerungszuſtandes hat die Sozialdemokratie in andere
Landestheile getragen. Aber man darf nicht alle ſozialdemokra-
tiſchen Stimmen der Partei zurechnen; es ſind hauptſächlich un
zufriedene Elemente, welche ſich unter dieſer Fahne ſammeln.
Auch ſpielen allerlei andere Manöver dabei mit. Wir wünſchen
die Verlängerung des beſtehenden Geſetzes auf zwei Jahre, be
halten uns aber freie Hand, wie die Frage dann weiter geſtal-
tet werden ſoll. Vorberathungen für die weitere Geſtaltung
ſind weder bei den Regierungen noch bei den Parteien gemacht
worden. Jn zwei Jahren werden wir ſotpehtiſehe Geſeße
längere Zeit in Wirkſamkeit haben, deren Einfluß nicht ohne
Bedeutung ſein wird. Was die Vorſchläge der Regierungen
angeht, ſo ſcheint es wunderlich zu ſein, daß auf ein Vergehen,
welches ſich nur als Verſuch darſtellt, eine Minimalſtrafe von
zwei Jahren geſetzt iſt. Auch die Beſtrafung der Theilnahme
an einer Verſammlung im Auslande iſt nicht berechtigt. Die

annimmt. Jch würde lebhaft bedauern, wenn die ſozialdemo Expatriirung wegen politiſcher Motive hatte früher eine andere
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Geſtalt, wer aus einem Stagatsweſen ausgewieſen wurde, fand
anderwärts vielleicht ein Geweinweſen, welches ſeinen
politiſchen Anſichten entſprach. Aber die Sozialdemokratie be
kämpft die geſammte beſtehende Staats und Rechtsordnung
in allen Staaten; man kann den anderen Staaten doch nicht zu
muthen, ſolche Leute aufzunehmen. Daraus können leicht inter
nationale Konflikte entſtehen. Wenn wir auch die Neuerungen
des Geſetzes ablehnen, ſo werden wir doch einer kommiſſariſchen
Berathung nicht widerſtreben; wir wollen wenigſtens die
Gründe der Freunde der Vorlage hören, wenn wir auch bezwei
feln, daß ſie uns bekehren werden. (Beifall bei den National-
liberalen.)

Abg. von Koscielski (Pole) erklärt ſich gegen jedes Aus
nahmegeſeh, weil die Polen unter Ausnahmemaßregeln ſchon
lange leiden. Die Polen werden der Regierung bei-
ſtehen, fo lange es gilt, die öffentliche Sicherheit zu wahren.
aber nur ſoweit dies auf dem Boden des ordentlichen Rechtes
geſchieht. Selbſt wenn wir uns von der Nothwendigkeit einer
Ausnahmemgßregel überzeugen ſollten, können wir nicht dafür
ſtimmen, ſo lange die Reaierung in der polniſchen Bevölkerung
die Sozialdemokratie fördert durch ihre politiſchen Maßregeln,
welche die Unzufriedenheit auf allen Gebieten des öffentlichen
und kirchlichen Lebens und in der Schule hervorrufen. Wir
wollen nicht durch die Ablehnung des Geſetzes das Deutſche
Reich erſchüttern; denn wir haben keinen Grund, einen Zerfall
deſſelben zu wünſchen, weil wir dadurch nur vom Regen in die
Traufe kommen würden.

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Jn perſönlicher Bemerkung wendet ſich Abg. Bamberger

gegen den Miniſter v. Puttkamer, der ſeine Auslaſſungen ſämmt
lich falſch zitirt habe.

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Fort-
ſetzung der Berathung des Sozialiſtengeſetzes.)

Abgeordnetenhaus.
8. Sitzung vom 28. Januar. 12 Uhr.

Am Miniſtertiſche: von Scholz und Kommiſſarien.
Nach unerheblicher Debatte wird der Geſetzentwurf betr.

den Erlaß der Wittwen und Waiſengeldbeiträge der
unmittelbaren Staatsbeamten an eine Kommiſſion von
21 Mitgliedern überwieſen.

Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des
Geſetzes betr. die Konſolidation preußiſcher Staats-
A en wird darauf durch Kenntnißnahme für erledigt
erktlart.

Der, Nachweis über die Verwendung des außer-
ordentlichen Dispoſitionsfouds der Eiſenbahnver-
waltung wird der Budgetkommiſſion überwieſen.

Schließlich erledigte das Haus in erſter und zweiter Be
rathung die Geſetzentwürfe betr. den Rechtszuſtand einiger
vom Fürſtenthum Lippe-Detmold an Preußen ab-
getretener Gebietstheile und betr. die Einrichtung
von Kehrbezirken für Schornſteinfeger. Schluß 12
Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Etatsberathung.)

Die Anſiedlungscommiſſion
für Weſtpreußen und Poſen hat einen ausführlichen Be
richt über ihre Thätigkeit im Jahre 1887 erſtattet. Jndem
wir Weiteres uns vorbehalten, heben wir für heute
hervor

Jm Jahre 1887 ſind 27 Rittergüter und 13 ſelbſt
ſtändige Bauernwirthſchaften angekauft worden. Das
größtentheils im Reg.Bez. Bromberg gelegene Areal betrug
insgeſammt: Gutsareal 14835 ha mit einem Kaufpreiſe
von 8719251 .4, bäuerliches Areal 575 ha zu 352 080.4.
Unter Hinzurechnung der Erwerbungen aus 1886 befanden
ſich Ende 1887 in fiscaliſchem Beſitze 27260 ha mit einem
Kaufpreiſe von 15833576 davon war Gutsareal
26474 ha.

Noch im 1886 war für zwei Güter der An-
ſiedelungsplan aufgeſtellt und genehmigt worden. Hierzu
ſind 1887 noch 27 bisher großwirthſchaftlich betriebene
Güter getreten, bei denen die Beſiedelung theils durchge-
führt, theils begonnen, theils uur die planmäßige Bear-
beitung vorbereitet iſt.

Ueber das eigentliche Anſiedelungsgeſchäft erfahren
wir, daß die Kommiſſion keinerlei Schritte gethan hat, um
Bewerber heranzuziehen, und es war ſchon ſchwierig für
ſie, die aus eigener Jnitigtive an ſie herantretenden Wünſche
zu beſfriedigen. Jn vielen Hunderten von Fällen wurden
die aus faſt allen Gegenden Deutſchlands zugereiſt kom
menden Bewerber im perfönlichem Verkehre unterrichtet.
„Es iſt erſtannlich, heißt es in dem Bericht, welch hohes
Maß von geſundem Urtheil und klarem Blick oft bei dieſen
Unterredungen von Männern bekundet wurde, die der
Klaſſe der einfachen ländlichen Bevölkerung augehörten und
die, kaum je über die Flur des Heimathdorfes hinausge-
kommen, zum erſten Male ſich die hieſigen Verhältniſſe auf
dem Lande angeſehen hatten.“

Unter den Bewerbern. des ſchriftlichen Verkehrs waren
nach den von ihnen ausgefüllten Fra ebogen 2482 Evan-
geliſche mit einem durchſchnittlichen Vermögen von 3584
333 Katholiken mit 2888, 9 Menoniten mit 10944
3 Jnden mit 11667 Durchſchnittsvermögen. Als An-
wärter haben ſich die Reſtgüter 122, für kleinbäuerlichen
Betrieb 2252, für Handwerkerſtellen mit Landwirthſchaft
453 gemeldet.

Aus dem Berichtsjahre ſind 142 bindende Punktationen
mit Anſiedlern verblieben, auf Grund deren von dem Prä-
ſidenten demnächſt der Zuſchlag ertheilt wurde.

Von beſonders großem Jnterefſe wird die Feſtſtellung
des finanziellen Reſultats ſein, welches bezüglich der Schad
loshaltung des Staates bei den Anfiedelungen erreicht wird.
Eine ſolche Berechnung läßt ſich in jedem Falle machen,
wenn die Vergebung des Gutes in vollem Umfange erfolgt,
die Beträge für Bauten 2c., z. B. Schnlen belegt find
u. ſ. w. Von den 10 im Berichtsjahre zur Beſiedelung
ansgekegten Gütern ſind bei 4 neben vollſtändig abge
ſchloſſener Beſiedelung die Baukoſten aufs forgfältigſte
veranſchlagt und die Bauten zum Trheil ſchon
unter den Anſchlagspreiſen vergeben. Die hier-
nach aufgeſtellten Rechnungsabſchlüſſe ergeben das
überraſchende, jedoch erſreuliche Facit, daß die
Coloniſation ohne e ber Opfer an Kapital
durchführbar iſt. Selbſt bei einer recht auskömmlichen
Dotirung der neuen Gemeinden mit Schul und Wohl-
fahrtseinrichtungen auf Koſten des Staates haben letztere
nur zwiſchen 4,73 Proz. und 7,18 Proz. geſchwankt und
nicht unerhebliche Beträge ſind zur Weiterverwendung in
die durch das Geſetz ausgewieſenen Fonds zurückgefloſſen.

Wehrpflichtrommifſion.
R Zu den Veſchlüſſen der Wehrpflichtcommiſſion des
keichstags am Sonnabend über die Erſatzreſerve wird uns
erichtet: Es war in der Commiſſion allſeitig der Wunſch aus-
eſprochen worden, daß die Heranziehung zur erſten Uebunger Erſatzreſerve immer innerhalb des Jahres nach Ueber

weiſung zu derſelben erfolge. Es mußte jedoch da eine gewiſſe

Latitude Gehen werden. Schifffahrt treibende Mannſchaften
werden z. B. in ihrem eigenſten Jntereſſe nicht in dem der
Ueberweiſung e Sommer und Herbſt einzuziehen ſein,
ſondern erſt bei Beginn des nächſten Jahres zur Uebung ver
fich werden müſſen. Auch müſſen diejenigen Leute, welche
ich durch irgend welche Machinationen, durch Verziehen von

einem Geſtellungskreis in den andern kurz vor und nach den
Uebungen, in dem erſten Jahre der Uebung entzogen haben,
doch auch noch in dem nächſten Jahre eingezogen werden können.
Die Leute mit hoher Loosnummer werden immer in dem Jahre
der Ueberweiſung auch eingezogen werden. Der Geſtellungstacfoll, von ſender en Ausnahme ällen abgefehen, bis zum 15. Juli

des betreffenden Kalenderſahres bekannt gegeben werden. Dieſe
vorausgehende Anzeige iſt von beſonderer Wichtigkeit für die
zu der Uebung verpflichteten Mannſchaften, doch quch da mußten
Nusnahmefälle zugelaſſen werden. Dieſelben beziehen ſich jedoch
nicht, nach den heute gegebenen Erklärungen, auf den einzelnen
Erſatzreſerviſten ſondern nur auf allgemeine Verhältniſſe. Jn
Folge von im Frühjahr ſich zeigenden Kriegsgefahren kann
G die Uebung bis zum 15. Juli nicht näher feſtgeſetzt werden.
Nach dem kann jedoch dieſe Gefahr ſchwinden, eine Uebung
zwar noch e relt, doch aber vor dem obigen Termine nicht
angezeigt werden. Auf dieſe und ähnliche allgemeine Fälle,
Naturereigniſſe c. beziehen ſich dieſe Ausnahmen. Es wird
nun ferner, entgegen den jetzigen Beſtimmungen, die Einſtellung
eines Nacherſatzes auch bei der Erſatzreſerve ermöglicht. Dieswar nöthig, da durch den Etat die Zahl der ne erſteh Uebung
einzuberüfenden Mannſchaften feſtgeſetzt worden iſt. Dieſe näher
feſtzufetzende Zahl wird ſo niedrig als möglich gegriffen werden
(von 15000 Geſtellungspflichtigen werden nur 12000 wirklich ein
gezogen werden). Die Ansbildung dieſer Zahl iſt nun aber im
militäriſchen Jntereſſe dringend erforderlich. Es muß dieſe
Anzahl für den Mobilmachungsfall unbedingt ausgebildet ſein.
Stellt es ſich nun während der Uebung heraus, daß eingezogene
Teute untauglich ſind, ſo iſt es nöthig, dieſe Mannſchaften durch
Nacherſatz zu ergänzen. Die Anzeige kann in dieſem Falle
natürlich nur kurz, nur 14 Tage vorher, bekannt gegeben werden.
Es wird im Allgemeinen hervorgehoben, daß es unrichtg er-
ſcheint, ganz beſondere Vergünſtigungen nun auch noch für die
Erſatzreſerviſten, d. h. für diejenigen Leute zu ſchaffen. welchen
a an ſich ſchon bedeutende Vortheile gegeben ſind. Es würde
ies eine Ungerechtigkeit gegen die Mannſchaften der Linie ſein.

Es wird durch die Commiſſion heute noch die Nothwendigkeit
conſtatirt, auch diejenigen Mannſchaften der Erſagreſerve,
welche zu Uebungen nicht eingeſtellt werden können, doch wenig-
ſtens zu den Controlverſammlungen herauzuziehen. Dieſe
Mannſchaften werden bei den Controlverſammlungen näher
unterrichtet: es werden ihnen die Militärgeſetze, die Kriegs-
artikel bekannt gegeben, es wird ihnen mitgetheilt, wann und
wo ſie ſich zu ſtellen haben. Es wird ihnen ſo eine in ihrem
eigenſten Jntereſſe erwünſchte Jnſtruktion gegeben. Das ganze
Geſetz wurde ſchließlich in der durch die Commiſſionsbeſchlüſſe
neu erhaltenen Faſſung einſtimmig angenommen. Damit war
die zweite Leſung beendigt. Die Feſtſtellung des ſchriftlichen
Berichtes wird Dienstag, 31. Jan., durch die Commiffion
erfolgen.

AZAA-

Heer nud Marine.
s Deutſches Reich. S. M. Kanonenboot „Eber“, Kom-

mandant Kapitän- Lieutenant Bethge, iſt am 28. Januar in
Pointe de Galle (Jnſel Ceylon) eingetroffen.

s Rußland. Der Chef des Generalſtabs im Marine-
miniſterium Tſchichatſchew, iſt zum Kommandirenden des
Uebungsgeſchwaders für die kommenden Uebungsfahrten er-
nannt worden; die Flaggoffiziere dieſes Geſchwaders und der
Kommandirende des Artillerie-Lehrgeſchwaders und des Ma-
rineſchulgeſchwaders ſind gleichfalls bereits ernannt worden.

Kirche, Schule, Miſſion.
Die Direktoren der 11 Oberrealſchulen

und verſchiedener Magiſtrate waren gegen die Verfügung
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten: Vorſchriften über
die Ausbildung für den Staatsdienſt im Baufach“, nach
denen das Abgangszeugniß der Oberrealſchulen nicht mehr
genügt, vorſtellig geworden. Das Abgeordnetenhaus ſprach
ſich für Berückſichtigung ans, ſoweit um eine geuerelle
Regelung der Vorbildungsvorſchriften für den höheren
Staatsdienſt gebeten wurde. Die Entſchließung der Re
gierung lautet: Der Beſchluß unterliegt eingehender Er-
wägnung.

Auf eine Petition, betreffend die Schulunter-
haltungspflicht der Gutsherren für zugekaufte Bauern-
güter, hatte das Abgeordnetenhaus ſich für möglichſt baldige
Regelung die Beitragspflicht der Gutsherren durch Spezial-
geſetz ausgeſprochen. Die Regierung will dieſe ſpezielle
Frage nicht durch beſonderes Geſetz zu löſen verſuchen.

Halle, den 30. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
An das am letzten Sonnabend ſtattgefundene, in diefer

Saiſon -12. Concert des hieſigen Orcheſter-Muſik- Vereins
ſchloß ſich eine außerordentliche Generalverſammlung an, welche
nach den veröffentlichten Einlabvungen nichts Geringeres, als
das Fortbeſtehen des Vereines zum Gegenſtande hatte. Wir
befinden uns zu unſerer Freude und gewiß auch zur Freude
weiterer Kreiſe in der angenehmen Lage, mittheilen zu können,
daß die mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung
recht gut beſuchte Verſammlung beſchloſſen hat, den Verein fort
leben zu laſſen und zwar ſollen in der laufenden Saiſon noch
6 Concerte veranſtaltet, inzwiſchen aber Schritte gethan werden,
welche die Exiſtenz des Vereines für die Zukunft befeſtigen.
Der OrcheſterMuſikVerein bedeutet ein Stück Halleſcher Ge
ſchichte und es wäre deshalb in Wahrheit zu bedauern gewefen,
wenn dieſer altehrwürdige Verein er beſteht hier ſeit mehr
als 70 Jahren ununterbrochen und zählt Dilettanten und Mu-
ſikfreunde aus allen Kreiſen der Skadt zu ſeinen Mitgliedern
der allgemeinen Ungunſt der Verhältniſſe hätte unterliegen

müſſen. Es wird auch manchen unſerer dem genannten Ver
eine zur Zeit noch fernſtehenden Leſer intereſſiren, zu erfahren,
was der OrcheſterMuſik-Verein will und was er treibt. Zur
Zeit der Gründung wurden die Concerte ausſchließlich von
Dilettanten ausgeführt, bis in ſpäteren Jahren eine Verſtärkung
des ſo geſchaffenen Orcheſters durch Berufsmuſiker herbeigeführt
wurde, um auch die künſtleriſche Bedeutung der Concerte zeit
gemäßer zu geſtalten. Seit Jahrzehnten ſchon wird der Kern
des Orcheſters durch die hieſige Stadtkapelle gebildet, wodurch
den Dilettanten des Vereins Gelegenheit gegeben iſt, ihre Kunſt
am ſelben Pult mit Muſikern von Beruf auszuüben und ſich
durch die praktiſche Thätigkeit auf ihren Jnſtrumenten des
Weiteren auszubilden. Die Tendenzen des Vereines zielen in
der Hauptfache auf die Pflege der klaſſiſchen Muſik. jedes der
Concerte bringt den ausübenden und zuhörenden Mitgliedern
eine Symphonie unſerer deutſchen Tonmeiſter und dazu
noch 3--4 Ouverturen und ſonſtige Concertſtücke, darunter
nicht ſelten auch Vorträge der Soliſten des Stadtor-
cheſters. Und dies an 24 Sonnabenden von 8--10 Uhr
Abends im Saale des „Kronprinzen“ unter Männern zwanglos
bei der Cigarre und bei einem guten Glaſe Bier: gewiß Grund
genug zur Mahnung an alle Freunde guter Muſik, ſich die
Gelegenheit zur Theilnahme an den Concerten des Vereins
nicht entgehen zu laſſen! Damit auch die Angehörigen der
Mitglieder an dem im Vereine gebotenen Schöneu Theil haben,
ſind je das 12. und 24. Concert der Saiſon als Familien
Abende beſtimmt. Der Mitgliederbeitrag iſt ein außerordent
lich niedriger: unſeres Wiſſens pro Saiſon (24 Concerte in der
Zeit vom 1. Oktober bis 1. April) 8 Mark. Meldungen zur
d wedſchaft vermittelt gewiß gern jeder dem Vereine Ange
hörige.

Der ſeit 8 Jahren hier beſtehende Carnevalverein
„Eule“ veranſtaltet am Mon'ag, den 13. Februar er. im Saal

des Café David eine große FaſchingsDamen und HerrenSitzung
mit ſehr reichhaltigem Programm und daran ſchließenden Ball.
Es werden, wie man uns mittheilt, von dem derzeitigen Vor-
ſtande die größten Anſtrengungen gemacht, den Abend für alle
Theilnehmer zu einem genußreichen zu geſtalten. Die Veröſ-
fentlichung des Programms behalten wir uns bis nach endgül-tiger Feſtſtellung deſſelben vor.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Prof. Brand aus Prag wurde an die

hieſige Univerſität berufen und hat den Ruf angenommen.
Königsberg. Zum Nachfolger des Prof. Robert

Caspary als Profeſſor der Botanik an der Univerſität Königs-
berg iſt Prof. Chriſtian Lnerſſen von der Forſtakademie zu
Neuſtadt-Eberswalde auserſehen. Dr. Luerſſen hat ſich beſon-
ders durch Studien über die Farrenkräuter und durch Unter-
r über die Eigenſchaften des Protoplasmas einen Namen
gemacht.

Bonn. Hier begingen in dieſen Tagen drei Profeſ-
ſoren der Heilkunde das Jubiläum ihrer 25 jährigen Lehr-
thätigkeit bei der-rheiniſchen Friedrich-Wilhelms- Univerſität
die Profeſſoren Saemiſch, Binz und Dontrelepont.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:Der Wirkl. Geheimrath A. Eytelwein im 92. Lebensjayre

zu Berlin. Der Verſtorbene gehörte zu den Freiheitskämpfern der
Jbre 1813 15 und zu den Rittern des Eiſernen Kreuzes jener
Jahre.Jn London im Alter von 78 Jahren der Geologe
G. R. Waterhouſe, der ſeit 1857 Vorſteher der geologiſchen
Abtheilung im britiſchen Muſenm geweſen war.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Laien haben von der Mondfinſterniß Sonnabend

Nachts wenig wahrgenommen. Dagegen machen Berliner
Blätter von den Reſultaten der Beobachtung auf der
königlichen Sternwarte folgende, bis 12 Uhr
reichende authentiſche Mittheilung:

Die Beobachtung der Mondfinſterniß auf der hieſigen Stern-
warte iſt Anfangs durch die ziemlich dichte Bewölkung geſtört
worden. Kurz vor Mitternacht aber, etwa eine Viertelſtunde
nach dem Beginn der Totalität, geſtatteten größere Wolkenlücken
die Wahrnehmung, daß der Mond diesmal während der To
talität nicht unſichtbar geworden iſt, ſondern daß die Erd
atmoſphäre an den Grenzen der Grundfläche des Schattenkegels
durchſichtig geweſen iſt, um durch Brechung noch ziemlich inten-
ſives und röthlich gefärbtes Sonnenlicht in den Schattenraum
gelangen zu laſſen. Zunächſt erſchien die der Schattengrenze
noch näher liegende rechte Seite der Mondſcheibe von dieſem
gebrochenen Sonnenlicht am hellſten erleuchtet.

Der engliſche Bildhauer Onslow Ford iſt
gegenwärtig mit einer Bildſäule des verſtorbenen Generals
Gordon beſchäftigt, welche im Hauptquartier der Jngenieure
in Chatham aufgeſtellt werden ſoll. Das Denkmal ſtellt
den Hekden von Khartum auf einem Kameele ſitzend dar
und ruft ſo die Erinnerung an ſeinen letzten berühmten
Ritt durch die Wüſte nach dem Sudan in dem Be-
ſchauer wach.

Wie aus London geſchrieben wird, gab der Paſtor H
Waller, ein perſönlicher Freund des Generals, in ſeiner Ge
denkpredigt über General Gordon, folgenden, von einem
getreuen Sergeanten über den Tod des Helden von Khar-
tum mitgetheilten Bericht. „Als der General hörte, daß die
Anſſtändiſchen in der Stadt wären, ſagte er: „Nun iſt's vorbei.
heute wird Gordon getödtet“, und ging hinunter, gefolgt von
vier Sergeanten, welche ihre Gewehre mit ſich nahmen. Er
nahm einen Stuhl, ſetzte ſich rechts neben das Palaſtthor, die
vier Sergeanten ſtellten ſich zu ſeiner Linken. Plötzlich galoppirte
ein Scheik mit einigen Bagari Arabern herbei; die Sergeanten
waren auf dem Vnnkt, zu feuern, da ergriff Gordon eines ihrer
Gewehre, mit den Worten: „Heute ſind keine Gewehre nöthig
Gordon wird getödtet.“ Der Scheik ſagte Gordon, der Mahdt
habe ihm befohlen, ihn lebendig zu bringen. Gordon weigerte
ſich zu gehen, mit den Worten, er wolle ſterben, wo er ſei, nur
ſolle man den vier Sergeanten kein Leid thun, da ſie nicht auf
die Anführer geſchoſſen. Der Scheik wiederholte den Befehl
dreimal, und dreimal gab Gordon dieſelbe Antwort. Da ſagte
der Scheit ein paar Worte, zog ſeinen Säbel, ſtürzte ſich auf
Gordon und gab ihm einen Hieb über die linke Schulter.
Gordon ſah ihm gerade ins Geſicht und leiſtete keinen Wider-
ſtand. Dann wurde er enthauptet und ſein Haupt nach Omdurman
zum Mahdi gebracht. Sein Körper wurde nahe bei dem Thor
des Palaſtes begraben und ein Grabmal darüber errichtet

Profeſſor V. Klein, der im Auftrage des Millionärs
Karl Jakobſen nach, Paris gereiſt iſt, um die Vorbereitungen
für eine franzöſiſche Kunſtausſtellung in Kopenhagen
zu treffen, ſchreibt an „Morgenbl.“, daß der bekannte Kunſt-
händler Petit in der Rue de Séèze, der Sekretär des Pariſer
Komites iſt, glaubt, daß er mit Leichtigkeit 300 gute Bilder für
die Kopenhagener Ausſtellung werde liefern können. Auch
Werke der Bildhauerkunſt werden nach Kopenhagen geſchickt
werden. Die Künſtler Dubois, de la Planche, Gautherie,
Berrias und Mercier haben Beiträge verſprochen.

Bei dem internationalen Wettbewerb um den Entwurf
eines Nationalmonuments für Jndianapolis hat, wie
wir erfahren, ein Berliner Künſtler, Architekt Bruno
Schmitz, den erſten Preis davongetragen. Derſelbe iſt von
dem für die Errichtung des Denkmals gebildeten Ausſchuß ein
geladen worden, behufs weiterer Verhandlungen nach Amerika
zu kommen. Schmitz iſt derjenige deutſche Architekt, der u. A.
bei dem Victor Emanuel-Denkmal in Rom mit dem erſten
Preiſe gekrönt wurde.

Die Marmorbüſte des verſtorbenen Profeſſors Henzen.
des deutſchen Archäologen in Rom, wurde am Freitag im
Kapitol in Gegenwart des Bürgermeiſter Solumſo und der
Aer des deutſchen archäologiſchen Jnſtituts feierlicg
enthüullt.

Montag, den 30. Jannar. Veginn 7, Uhr. h
137. Vorſtellung. (09. im Abonnement. Blaue Karten.)

Faust und Nargarethe.
Oper in 5 Akten nach Goethe von Julius Barbier und

Michel Carré. Muſik von Ch. Gounod.

Alex. Mitſchinèr.Margarethe
Agnes Bonn.Siebel es BonnMartha Louiſe Schaffnit.Studenten. Soldaten. Bürger. Frauen. Mädchen.

Geiſtererſcheinungen. Hexen und Geſpenſter.
Dämonen. Engel.

Die Arrangements im Bacchanale ausgeführt von Joſefine
Strengsmann und dem Balletperſonal.

Nach dem 2. und 3. Akte größere Pauſen.

Fauſt Guſtav Memmler.h abhekes So WeValentin Dr. H. Niemeyer.Brander Georg Schaffnit.l
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Addzug unſerer Origtuel-Korreiſpendenzen ift nur mit deutlicher

Orelicuangade geſtattet.
—0 Aus der Previnz, 26. Jannar. (Collectenweſen.)

Bekanntlich wird in der evangeliſchen Landeskirche in Zwiſchen-
räumen von je 2 Jahren auf, Anordnung des evangeliſchen
Ober-Kirchenräths in Berlin eine Collecte für die Nothſtände
innerhalb der evangeliſchen Landeskirche eingefammelt. Bei der
letzten Einſammlung dieſer Art ſind im Ganzen 273 423 ein
gekommen, von welcher Summe über 40000 .4 auf unſere
Vrovinz Sachſen kommen. (Mehr noch iſt in der Provinz
Brandenburg eingekommen!), Jn demſelben Sammetjahre hatten
die Geſchenke und Vermächtnifſe innerhalb der Landeskirche
Kuen Werth von 1864 175 wovon auf unſere Provinz Sachſen
ſpeziell 108 669 an Geſchenken und 160819 an Vermächt-
niffen kommen. Während nun unſere Provinz Sachſen vielleicht
nur 6000 e von derartigen Bewilligungen bedarf, ſo ſteigen
dieſelben Erforderniſſe in Weſtphalen Rheinland auf das Zehu
fache dieſer Summe. Der „Guſtav AdolfVerein“ unſerer
Provinz hatte eine Einnahme von faſt 12640 darunter ein
Drittel der Reformationskollekte. Die Dispoſitionsſumme er-
ſtreckt ſich guf die Summe von eirea 16 415

Werſeburg, 28., Januar. (Neue Kataſter-Juſpektor-Stelle.) ch dem dem Abgeordnetenhauſe
zur Zeit vorliegenden Etats-Entwurfe für das Jahr
1888/89, insbeſondere nach der dieſem Entwurfe beigefüg-
ten Denkſchrift des Herrn Finanzminiſters iſt eine nicht
unweſentliche Umformung der Kataſterverwaltung bei den
königlichen Regierungen in Ausſicht genommen. Jnsbeſon-
dere ſoll unter anderen bei 16 Regierungen von größerem
Umfange je eine zweite KataſterInſpektorſtelle neu errichtet
werden. Wie uns mitgetheilt wird, gehört auch Merſeburg
zu denjenigen Regierungen, bei welchen ein zweiter Kataſter
Inſpektor angeſtellt werden ſoll.

P Cönnern, 28. Jan. (Warnung vor einem „Rein-
fall“.) So verſchiedene Zeitungen brachten unlängſt nach-
ſtehendes Jnſerat: „Lohnender und reeller Nebenverdienſt bis
150 Mark pr. Monat ohne Zeitauſwand, Mittel und Vorkenntn.
w. gebot. durch d. Techn. Büreau Heinſins, Dresden, 10, welch.
ausführl. Proſp. und 3 werthv. Anleitg. g. 50 Pfg. i. Mark.
verſ.“ 50 Pfg. in Briefinarken wurden eingeſandt, denn man
war begierig, wodurch man auf leichte Weiſe ſoviel Geld ver-
dienen könnte. Die Antwort kam. Auf ein Stückchen Papier
waren zunächſt drei ganz einfache Rezepte gedruckt über Be
reitung von Tinte und Stempelfarbe; ſodann kam ein Verzeich-
niß von allerlei Rezepten wie man Leim, Lack, Wichſe, Hefe,
Pomade, Parfüm, Jnſektenpulver, Kitt c. bereiten könne. Der
„Reinſgll“ war glänzend!!!

Aſchersleben, 27. Jan. (Feuer). Nach längerer
Pauſe wurden wir geſtern Abend in der zwölften Stunde
durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannte die vor dem
Waſſerthor Nr. 37 belegene Kronberg'ſche Tuchfabrik. Bei
den vielen brennbaren Stoffen griff das anſcheinend in
der Nähe des Dampfſchornſteins ausgebrochene Feuer
mit rapider Schnelligkeit um ſich, ſo daß es der alsbald
erſcheinenden Feuerwehr trotz der angeſtrengteſten Thätig-
keit nicht möglich war, das Fabrikgebäude vor dem Unter
gange zu retten. Daſſelbe brannte bis auf den Grund
nieder; die in demſelben befindlichen Maſchinen ſind total
vernichtet. Der Verluſt iſt für den Betroffenen um ſo
härter als die Fabrik gerade mit bedeutenden Lieferungen
betrant war (cs wurde ſchon ſeit einiger Zeit Abends
ſpäter gearbeitet) und infolge deſſen ſehr bedeutende Quan-
titäten Wolle und fertige Decken e. ein Raub der Flammen
wurden.

e Staßfurt, 28. Jan. (Todesfall. Waſſerleitung.)
Meinem geſtrigen Berichte über den Widerſtand eines jungen
Menſchen gegen den in Begleitung des Gerichtsvollziehers be
findlichen Poliziſten habe ich zuzuſügen, daß der junge Menſch
im Krankenhauſe ſeinen Wunden erlegen iſt. Seit geſtern
Nachmittag hat der am rechten Bodeufer belegene Stadttheil
Trinkwaſſer aus dem „in den Teichen“ befindlichen Brunnen.
Das n iſt ſchön hell, hat aber einen andern Geſchmack. als
das Gänſefurter. Das, Publikum wird ſich daran gewöhnen
müſſen. Der Stadttheil links der Vode behält vorläufig die
Gänſeſurter Leitung.

Aus aller Welt.
Verfſchiedenngrtige Schuhe als neueſte Mode. Aus

Paris wird berichtet: „Als neueſte Nenigkeit brachte uns die
Saiſon zwei Blütbhen. Für's Erſte haben die eleganten
Damen ſich jetzt zu der Meinung bekehrt, es ſei Chic, ver-
ſchiedenartige Schuhe zu tragen. So ſieht man gewöhnlich einen
rechten blauen und einen linken rothen Schuh auf den Bällen,
ferner einen gelben und einenen weißen, der Gipfel des feinen
Geſchmackes läßt einen ſchwarzen und einen weißen Schuh zu-
ſammenpagren. Die zweite Mode beſteht darin, daß die Damen
im Ballſaale ihre Pelzboas am Körper behalten. Es kann
nichts Reizenderes geben, als das lange, dunkle Fell, daß ſich
über den entblößten Nacken, über die helle Ballrobe ſchlängeit.“
(Wirklich nicht

Eine kühne Vergſteigerin. Die Töchter Albions ſind
als unermüdliche Fußgängerinnen und als abgehärtete Berg-
ſteigerinnen bekannt. Neuerdings hat eine Engländerin Miß
Jackſon die Jungfran beſtiegen. Vorletzten Sonntag be
gann die Expedition in Begkeitung des Führers Emil Boß. Die
„Jungfrau“-Spite wurde glücklich erreicht. Der Abſtieg ging
aber nicht ſo glatt von ſtatien; derſelbe war nach der kleinen
Scheideck geplant und waren auf dieſer Paſſage den Beſteigern
vom Thale aus einige Führer zur Unterſtützung entgegenge-

worden. Die Nacht ereilte aber beide Gruppen auf dem
hletſcher, bevor ſie zuſammenſtießen; ſie hatten einander beider-

Feitig bemerkt, wagten aber weder von oben herab noch von
unten herauf weiter vorzurücken und mußten nun die Nacht bei
fibiriſcher Kälte dort zubringen. Fräulein Jackſon und ihr Be-
gleiter hatten in einer Gletſcherſpalte nothdürftigen Schutz ge-
funden, die andere Partie dagegen war allen Tücken der
Hochgebirgstemperatur preisgegeben, bis der Tag anbrach und
ihr Befreinng aus dieſer verzweifelten Lage brachte.

Le4Göuctte. Beleidigungen zwiſchen Männern, welche
Ehrgefühl veſitzen, werden nicht nur bei uns, ſondern auch in
Grönland durch ein Duell geſühnt. Nur ſind dieſe grönländiſchen
Duelle ſozuſagen Lachduekle. Fühlt ein Grönländer höheren
Standes von einem Anderen ſich beleidigt, ſo geht er flugs nach
Hans nud ſchreibt auch unter den Grönkändern giebts Poeten

ein Spottgedicht über den Gegner, das er ſeinen Freunden
ſo lange vordeklamirt, bis ſie es auswendig wiſſen. Jſt dies
geſchehen, fo kündigt er ſeinem Widerſacher an, daß er mit ihn
da und dort quſammenzutreffen wünſche. Jener war aber auch
nicht ſaul und hat ſeinerſeits ein ähnliches Karmen verbrochen.
Beide Parteien treffen ſich unn am beſtimmten Ort. Der Be-
teidigte giebt ſein Spottgedicht unter Begleitung einer Art von
Trommel zum Beſten und. ſeine Freunde ſtimmen im Chor
mit ein. Er opfert allen ſeinen Witz um die Anweſenden auf
Koſten des Gegners zum Lachen zu bringen, Und ſeine Freunde
eben natürlich laut ihren Beifall kund. Darauf fängt der Be-
eidiger an, die Ohren der Auweſenden zu quälen. So wogt

der Wortkampf hin und her, bis Jenem von den beiden Gegnern
der Sieg zuerkannt wird, welcher ſich als der witzigſte Poet
erwieſen. Dieſe ungefährliche und dabei ſehr unterhaltende Art
von Duell erfordert freilich einen gewiſſen Witz!

Geſundheitspflege und Aerztliches.
T Bei den ſchiedsgerichtlichen Verhandlungen in den Be

rufsgenoſſenſchaſten iſt es öfters beklagt worden, daß die ärzt-lichen Atteſte vielfach äußerſt ſchwer zu leſen und mit tech-
niſchen Ausdrücken aus fremden Sprachen dermaßen angefüllt
find, daß es dem Schiedsgerichte nichd möglich iſt, aus der Be

chreibung eine klare An geuugg des Zuftandes des Verlehzten
a gen inken Einzelne Berufsgenoſſenſchaften haben ſich be
reits veranlaßt geſehen, bei Einforderung von ärztlichen Gut
achten den Aerzten eine dentliche Schrift und die möglichſte
Vermeidung von ungewöhnlichen Fremdwörtern zu empfehlen,
quch ihnen beſonders bemerklich zu machen, daß die Atteſte den
Zweck haben, den nicht immer mit techniſchen Ausdrücken be
kannten Mitgliedern der Vorſtände des Schiedsgerichts ein
klares, verſtändliches Bild von der in Frage ſtehenden Ver-
lehung zu gewähren. Der Vorſitzende der in Hannover domi-zilirten Schiedsgerichte hat in einem nenerlichen Rundſchreiben
die zugehörigen Berufsgenoſſenſchaften auf dieſe Frage aufmerk-
ſam gemacht, und ihnen empfohlen, geeignete Maßnahmen in
derſelben Richtung zu treffen.

Schiffsverkehr und Seeweſ en.
Hamburg 29. Januar. Der Poſtdampfer „Francia

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

Letzte Nachrichten und Depeſcheu.
San Rempo, 29. Januar. Das Wetter iſt jetzt trocken,

aber kalt; der Kronprinz wird, wenn die Luft wärmer
wird, heute eine Ausfahrt machen. Der geſtrige Wind hat
dem hohen Patienten nicht geſchadet. General von Los
iſt hier angekommen und wurde ſofort vom Kronprinzen
empfangen; die geſammte kronprinzliche Familie mit den
heſſiſchen Herrſchaften, der Kronprinz ausgenommen, begiebt
ſich ſoeben zu Fuß in die engliſche Kirche.

Straßzburg i. E., 29. Januar. Wegen Verdachts
des Landesverraths iſt der Apotheker Girard in
Schirmeck verhaftet worden.

Petersburg, 29. Januar. Der nen ernannte italien-
iſche Botſchafter Baron von Morochetti iſt hier ein-
getroffen.

Petersburg, 29. Januar. Der chineſiſche Geſandte
Hung Suen iſt geſtern in das Ausland abgereiſt. Bei
dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter fand geſtern ein
diplomatiſches Diner ſtatt, an welchem auch der Miniſter
von Giers theilnahm.

Madrivd, 28. Januar. Der Miniſter des Auswärtigen,
Moret, hielt in der Sitzung des Kongreſſes eine glänzende
Rede zur Vertheidigung der Regierungspolitik. Das
hieſige VariétéTheater iſt heute früh abgebrannt; Menſchen
ſind bei dem Brande nicht verunglückt.

Belgrad, 20. Januar. Das amtliche Blatt veröffent
licht das Geſetz betreffend die Aufnahme einer Anleihe
im Betrage von 20 Millionen. Der ehemalige Pro-
feſſor Jovan Gjaja, einer der Führer der radikalen
Partei außerhalb der Sknpſchtina iſt zum Sektionschef im
Kultusminiſterinm ernannt worden.

Börfenngchrichten. e
Berkin, 23. Januar. Das Stilleben, welches die Vörſe

nun ſchon ſeit ſo geraumer Zeit führt, erlitt auch heute keine
neunenswerthe UÜnterbrechung. Die Ultimoliquidirung iſt
weſentlich beendet, und ſie hinterläßt den Verkehr in womöglich
noch geſteigerter Stagnation. Der Kurs der leitenden Deviſen
verblieb denn auch faſt ganz ſtationär, gegen Ende der Börſe
trat eine Abſchwächung der im ganzen feſten Tendenz ein.

Courſe um 2 Uhr. Geſchäftslos. Oeſterreichiſche Kredit
getien 139.50, Franzoſen 85,50, Lombaxden 34,10, Türk.
Tabackaktien 78,75, Bochumer Guß 136,00, Dortmunder St.Pr.
67,90, Laurahütte 90,40, Berl. Handelsgeſellſchaft 152,25, Darm-
ſtädter Bank 140,25 Deutſche Bank 163.25, DiskontoKoinmandit
191,60, Ruſſ. Bank 62,20, DortmundGronan Lüheck
Büchener 159,10, Mainzer 103,10, Marienburger 51,25, Mecklen-
burger 131,25, Oſtpreußen 73.90. ger 116,00, Elbethal 67,60
Galizier 77,90, Mittelmeer 118 40, Gr. Ruſſ., Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 117.50, Rumänier 104,50,
Jtaliener 94.40, Oeſterr. Goldrente 88,00, do. Papierrente
63,10, do. Silberrente 64,75, do. 1860 er Looſe 112,30,
Ruſſen alte 91,50, do. 1880 er 77.75, do. 1884 er 91,60. 4 Ungar.
Goldrente 77,90, Egypter 74,60, Ruſſ. Noten 174,75, Ruſſ. Orient
II. do. do. III. 52,76, Serb. Rente 78,30, Neue Serb.
Rente 79,50, Buenos Ayres Nordd. Lloyd
Spanier Chineſen Febrnar- Courſe.Deutſche Reichsanleihe 490 107,80 bz. G. 3 100,70 bz.
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 107,10 bez. B. 3 101,25 b.
Staats Anleihe 1868 49 102.80. bz. 1850, 52, 53, 62, 4/0 102,70
G., Staatsſchuldſcheine 100,30 G.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.Serlin, 28. Januar. Weizen per 1660 Kil gr. loco geſchäſtélos, Termine

feſt, gekündigt Tonnen, Kündlgungepreis Mk. bz., Loco 155--175 Mk. nach
Qualfest dz., gelbe Liefernrgequalität 164 Mk. bz., per dieien Monat Mk. bz.,
per Jannar Fedrnar Bik. bz., per April-Mai 168--168,56 168 25 Mt. bz.
per MaiJuni 170 170,5 Mt. dz., per Jnni-Juli 172,25--173 M. bz., per
Juli-Augnü 174 Mk. vz., per Septemder Oktober Mk. bz. Weizen neuer
Uſance mit Anſchluß von Ranhweizen per 79090 Kilogr. loco geſchäftslos, gekün
digt Tounen, Kündignugepreid Mk. bz., Loro 166--175 Mt. nach Qua
lität bz., Lie'erungequalität 160,5 Mk. bz., per dieſen Mongt Mk. bz., ver
Jannar- Februar Mk. dz., per April-Mai Mk. bz. Roggen per 1000
Kilogr. ocs ftill, Termine dehanptet. gekündigt Tonnen, Kündigungebreis Mk.
b3., Leco 113 120 t. nach Oualität bz.. Liefernngsguslität 118,5 Mk. bz.,
in ändiſcher klammer 110 Mk. dz., do. guter 116,5--718 Mt. ab Bahn bz., per
dieſen Monat Mk. bz., per Januar-Februgr Mk. bz., per April-Mai 122.25
bie 132 23,75 122,5 Mk. bz., per MaiJuni 124-124,75--124,25 Plt. bz.
per Juni-Juli 126 126, 5 126, 25 Mt. bz., per Juli-Augzuſt t. bz. Gerſte
per 1008 Kilogr. flau, große und kleine 100-175 Mk. nach Ouslität bz.
Hafer per 1896 Kilogr. leco beheuptet, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündignugdpreis Mk. bz., Loco 104--230 Mk. nach Oualität dz., Lleferunge
gugiität 199,5 Slk. dz., pommerſcher mittel 108--111 Mk. bz., do. guter 112 vis
114 Mk. bz., do, feier 115--179 Mk. ab Bahn z preußifcher mittel 107 bis
110 Mk. bz., do. guter 112-114 k. bz., do. feiner 115--118 Vik. ab Bahn
b ver diefen Rongt Mk. bz., per Jaunar-Februgr Mk. bz., per Febrnar-
März Mk. bz., ver April Mai 115.50 115--115,5 Mk. bz., ver MaiJuni178,5 Mk. bz., per Juni-Jnli 126,5--1231 Mk. b.

„Magdeburg, 28. Januar. (Sebr. Friedeberg.) Landweizen 163 187 Mk.,
Weißweijen 166 165 Bif., glatter engl. Weizen 158- 1561 Mk., Rantweigen 148 bis
154 Sit., Roggen 121--124 Mt., 135--156 Rk., Landgerſte 120
bis 128 Me., Hafer 115--126 Bik. für 1806 Kilogr.

Leipzig, 28. Januar. (Freiſe derſiehen ſich erſte Koſten exel. Provdiſ., Seur
tage tc.) Weizen per 1666 Hilegr. netto lecs inländifcher alter 165--171 Mk.
63., do. aus ländiſcher 185--187 Mk. uem., ruhig. Reggen per 1680 Kilogr. netto
lece inkändiſcher 120 124 f. bz. au. Serfle per 19606 Kilgr. neltelecy Braugerfte 139--150 Bk. bz. n. Br., feinſte über Rotiz, Mahl- und Futter
wagre 110--120 Mk. bz. u. Br. Hafer per 1609 Kilogr. netto loco inländiſcher
114--116 Mt. bz. u. Br.

Sreslanu, 28. Fanrar. Rogzgen ver Januar Februar 113,00 Mk., per
April- Mai 116,00 Mk., per MaiJuni 119,00 Sik. d.

Stettin, L8. Jannar. Weizen fill, loco 162, e 168,80, ver April. Mai
169,99, per Jnui-Jnli 173,50. Reggen ftill, keco 168 112, per April Mai
115.00, ver Jnui-Juli 123.08, pomm. Hafer loco 192-108.

Ka lun, 28. Januar. Meizen fremder loco 18,75, dießger lsce 17,50, perMärz 17,75, per Mai 18,15, ver Juli 18,55. Aoggen fremder ſeco T4,25, hie
ſiger loco 13,50. per März 12,75, per Mal 12,95, per Juli 13,20. Hafer hie
ſiger kece 13,50.

r r 28. Janrar. Weizen loco ruhig, holkeiniſcher loco 164,00
bis 168,e0. Noggen leco ruhig, mecklenb. locy nener 122—1286, ruſſiſcher ler
ruhig, 99 96. Hafer ſtill. VFerfſte ſtill

Sien, 28. Januar. Weizen per Frühjahr 7,61 Sd., 7,63 Br., ver Mai
Juni 7.68 Sd., 7,70 Br. Roggen per Frühjahr 6,15 Sd., 6.17 Br. per Mai
Jeni 6,23 Sd., 6,25 Br. Haſer per Frühjahr 5,95 Sd., 5,97 Sr., per Mai
Juni 6,68 Sd., 6,10 Br.

Pet, 28. Januar. Weizen loco fefter, per Frühlahr 7,30 Sd., 7,32 Br.,
per Herbſt 7,64 Vd., 7,66 Br. Hafer per Frühjahr 5,63 Gd., 5,65 Br.

Paris, 28. Januar, Abends. Schlußbericht. Weizen brhauptet, perJannar 23 30, per Februar 23,36. per MärzJnni 24,90, per Na un 3
r r ruhig, per Jansar 14,25. per Mai- Auguſt 14,90.

Antwerpen, 28. Januar. Schlußbericht. Weizen behauptet, Neggen
behanptet. Hafer ſtill. Gerfle nuverändert.

London, 28. Januar. An der Küſte angeboten 3 Weizenladungen,
Zucker.

Magdeburger Börſe vom 28, Januar,
27. Januar. 28, Jauuar,Granulated

Kriflallzucker J.

Kriſtal“ zuner II. eKornz. Repd. 24.56 24.60 M. 24.5 24,60 M,
Kornz. Rend. 889 23. 90 23,60 M. 23.90-23.60 M.
Kornz. Rend. 75 18.00--19.50 M. 18.00--19.50 M.

Tendenz am 28. Jannar. Behanpiet,
Gedaner-Schweſſchke ſche Bichdrſckereſ in alle

27. Januar.
ff. Brodrafſinade

f. DreGem. Raſſingde
Gtin. Melis I. 26.25 22.

Ter m 28. Jannar KAußg-enden aw tet I. Sreodukt:
Durchgehend f. a. D. r es

anuar M. bez. Dr. S.15.15--15,05 B. bez. 15.02 Br. 15.090 G.
März 15.25, 15.22 S. Fr.Aprii 15 69 25.40 B. bez. Br. G.
April- Mai 15.0 M. bez. G.
Biai RM. bez. 15.55 Br. 18.50 G.
Jnni 7 M. 15.60 G. e rn Dr.
äun Juli G. Br.Dit. Dez. 13.15 M. bez. Br. G.

Tendenz: Ruhig.
Die Aelteſten der Kaufmannſfchaft.

Haris, 28, Zannar. (Telegr.) Krhzucker 889 fe, et 38.75 à 39Gelſergrge feſt, Ar. 3 v r per Jan. 41.80 per Februar 42.19,
März Juni 42.80 per Mai Auguſt 43.25. enver 28. V Je I 6 Javazucker 26*, ſtetig, Rüber

Rohzucker 145, fietig, CentrifugalCuba zn New 39 t I. Januar. (Telegr.) Zucker (Talr relining Mubcovadot) 5'

Kaffee
Havre, 28, Fannar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler S Comp.) Kaffee Good aversge Eantos ver Jannar 77.60, ver
Apri“ 77.50, per An uſt 74.75, ver Dezemker 73.00. Behanptet,

Havre, 28. Januar. (Telegramm von Peiwann, Ziregler u. Co.) Reis
York ſchloß mit 30 Points Vaiſſe, Rio B. Santos B. Recettes ſürHamburg, 27. Januar. (Rachinit'agebericht. ased average Santos per
März „4 per Mai 637,, per Septemter 69. Unregelräßig.

RewYork, 27. Jan ar, (Telegr.) Kafiee Her Ab nominell Rio Kr, 7
low ordinary per Febr. 32,72 do. do. ver April 12.32.

.00 M.
26 75 2v.

26,25 M.

Petrolenm.
Verkin, 27. Januar. (Amll.) Peirokenm (Rafſinirles Stand wiile) ver

100 v mit Faß in Peſien von 160 Cir, Termine ſtill. Gekündigtg. Kündiguagepreis Loco ver dieſen Monat Per Jan ar
Febrnar bez. per Febr. März V.Stettin, 28. Januar. Loto perzellt 12.65.

Bremen, 28. Jannar (Sälnßbericht.) Standard whlle loco 7.55
eft.

Antwerpen, 28. Januar. (Telegr.) tSchlußdericht. Rafſinirles, Type
weiß ioco I8 bez. u. Br., per Jannar I bez. Januar. März 1 bez.

T Br September-Tezcuber 17 Br. Feſt
Hambnurg, 28. Januar. Petroleum ſill, loco 7,75 Br. 7.60 G, rer

Anguft- December 7,35 G.
NewYork 27. Januar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Ebel Teſt

in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 7*, Gd. Nohes Petroleum in Rew-7

York D. 67 E. do. Pipe line Certitats D. S8 i C.
Spiritus.

Berlin, 28. Januar. (Amklich), Spiritus ver 1001 4 100 10900
nach Tralles loco mit Faß (verf.) Termine etwas matter. Gekündigt 20.0,0
Liter. Kündigungspreis 99,4 M. bez., ver dieſen Monat n, per Jannar Februar
99,5 99. 3 M. bez., per Aprit- Mai 190,5-180,3 bez., per MaiJuni 101, I
160,9 bez. per Juni- Juli ESpiritus per 100 à 106 10. 080
(verfienerier) loco ohne Faß 98,8 Lez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe
loco ehne Faß 50,3 50,2 bez. Spiritud mit 70 M. Verbrauchdabgabt loco
ohne ßer 32- 31, v bez.

»Magdeburg, 28. Januar. Karteoffelfpiritus für 10,000 loco ohne Faß
49.90——56. 30 M. bei 50 M. Steneranfſcülag, 32.00 M. bei 70 M. Steneraufſchlag.

Hamburg, 28. Jannar. Spiritne ruhig, ver Jan. 22*, Br, Jan. Febr,
22*, Br., Febr. -März 23 Br., April-Mai 23, Br.

Leipzig 28. Januar. Spiritno ver 10,000 Literprocent ohne Faß,
r 99.00 M. nom., leco unveeflenerler 70er 32,10 M. neom, 50er
56,00 nom.

Breslan, 28. Januar. Spiritus pr. 180 per 100 proc. excl. 59 M.
Berbranchdabgabe Jan. 48,20, April-Mai 50.20 Mal-Juni 50.80, do, 70 M.
Verbrautchsabgabe, Januar 30,50, April -Rai MaiJuni

Stettin, 28. Jan, Spiritne Lehanptet, loco ohne Faß verſt. 98,30 mit
50 M. Confumſteuer 49,50, mit 70 M. do. 31.49 April Mai 99.50.

Pofen, 28. Januar. Spirituk loco ohne Faß, 50er 48,40, 70er 30,40
mit S ne von 70 M. und dernder 30.40, Jan. Gekündigt

Kiter, Feſt.
Parié, 28. Januar. Nachm. (Tekegramm.) Spiritus ruhig, per Jannar

46,00 ver Febr. 46.50, März April 46.75 per Mail -Auguſt 47.75.
Magdeburg, 28. Jan Hermann Walther.) KQartoßffellpiritus. Matter,

loco ohne Faß 49.90 50.30 M. bei 50 32.00 M. bei 70 M. Verbrauch
abgabe, b ESpeicher unter freier Vorhattung der Gebinde wenig Angebot,

Lele. Lelſagten. Fettwagareun.
Berlin, 28. Januar. (Amtl.) Oeligaten per 1000 g. Gek. Winler

raps Sommerrops M. Winterrüdien M., Sommerrübſen M.
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine matt, Seküudigt Ctr. Kündigunge
preis 99,4 M. Loco mit Fall bez., loco P Faß 45,1 bez. perr r M. bez., per Kpril. Mai 46,4 46,2 per MaiJuni 46,4

46.2 M. per Juni-Juli 46.4, per Juli- Auguſt Sepi.“Oft. 46,5.
Stettin, 28. Jannar Akböl unve änd., Januar 46.50, April Mail 46.79.
Breslan, 28. Jaurar, Rüböl loco i. Per April- Mai 46,50, MadJund

Hamburg, 28. Jannar. Rüböl ruhig, loco 48.00.
Paris, 38, Janwar. Rachmz Telegr. Aböl rnaig, per Januar 53,75 perFebruar 53.75 per März Juni 54.00, per MaiAngnft 54,00.

Leipzig, 28. Jannar Rüböl per 106 Kilogr. n. tio loco ſtüfſiges 46,50 M,
bez. gefrornes 46.09 Br. Gewichen,
u v is 28. Januar. Rarskuchen per 100 Kilogr. nelto loeo 12-

72 ez
RewYork, 27, Januar. (Telegr.) Echmalz (Wilcox) 7.85, do. Fairbenks

7.89, do Rohe Brothers 7.85.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 28. Januar. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen, 20—30 M
Speiſebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 30- 60 i. per 100 kg.

Berli 28. Jan. (EAmtl.) Mais per 1090 g. Leco feſt. Termine
Gek. t. Küundigungepr. M. Poco 129 128 M. u. Qual., pr. diel,
Monat 120 Di., und per Jan. Febr. 120 M., per April-Mai 124.0 M. Erbſen p.
1000 kg. Ktochwasre 135 193 Mt. Futterwaare 133 120 t. nach Qualität.

Leipzig, 28. Januar. Mais per 30809 Kilogramm netto loco amerb
kauiſcher 139 135 Mr. bez., Donan 139 135 Mk. bez.

Wien, 28. Januar. (Telezr.) Maid per MaiJuni 6.50 Gd., 6,85
Br., per Inmi- Juli 6.45 Gd. 6.47 Br.

Rew-York, 27, Januar, (Teiegr.) Mais NRew) 61

Behl,
Zerlin, 28. Jannar. (Amtl.) Roggenmehl KRr. 0 und I per 109

xg. inkl. Sack. Stha; piet, Gekündigt Sack Kündigungkepreis M.per dieſen Vionat 16.45, per Janvar-Hebruar 16.45, dedruar an 16.45 bez.
bez. ver März April per Rpril-Biai 16.85 bez., per MaiJuni 16.95
bez., per Juni Juli

Berlin, 28. Januar. Veizenmehl Rr. 90 23.50-22,660 Rr, 0
22.00 bis 20.25 dez. Feine Marken ber Noliz bezahlt, NVoggenmehl
Rr. u. 1 16.50-15. 59 do. feine Marken Rr. 0 u. 1 18.00 16.50 bez.
Rr. 0 1,75 i. töher als r. O u. per 100 kg Sr. inkl. Sack.

Parid, 28 Jannar, Rachmittagk. (Telegr.) WMetzi 12 WMarques ruhig,
3 r 51.30, per Februar 51.40, per März-Juni 52,30, per Mai

uguſt 52.75.
Rew-York, 27. Januar. Telegr.) Mehl 3 D. 30 E.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Fannar. (Amtl.) Kartohelmehl ver 100 g. brutto inll,

Sack. Termine geſchäftslos. Gek. Eack. Ktündigungspr M. Voco
M., per dieſen Bonat M., per Jsnnar- Februar M., per Rpril

ai M. per MaiJuni M. Trockene Kartoffelſtärke per100 Ag brutto inkl. Sack. Termine geſchäftslos, Gek. Sack. Kundieunge
preis M., Loco M., per dieſen Monat M. ver FesrnarMärz M., ver März April M., per April- Mai per Mag
Juni M. Stroh. Hen.

Serlin, 28. Januar. (Pol,Präf,) Aichtſiroh 3,60 bis 4,00 M., Heu
4,40 bit 6,56 M. per 100 kg.

Vutter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 28. Januar. Pol. Praſ.) Rindeiſch, von der Keule, I. 10--1.40

Bauchfleiſch O. d9 20 Echweineſteiſch 1.09--2.40 M., Kalbfleiſch 1.09-
1.50 Hammeiſteiſch 0, do. 50 Vukter I. d0 2.,80 per 1 kg. Vier
60 Siüct 2.69 4. d0 M.

Kartoffeln.
Verlin, 28. Jannar (Pol.Präſ.) Kartofſeln 3.75--5,75 M. per 100

Vanmtoole und Wolle.
Liverpool, 28. Januar. (Telegr.) Vanmwso e. (Anfangsbericht), Muthmah

licher Umſatz 5009 B. Stetig. Tazerimport 26 469 B.
Liverpool, 28. Jannar. Rachmittage I2 Ryr 10 Minuten. Baumwoile.

Umſaß 8000 B., daxon für Epekalatien und Gxport 500 B. Limneri
kaner trä,e, Surats ftetig. Bidel. amerikaniſche Lieferung täge,

Hetalle.
Amſlerdam, 28. Jannar, Nachmittags. Vancazinn 93
Glas gow, 28. Januar. Tie Vorräthe von Rodeiſen iu den Stores de

P ſich auf 243 131 Tens gegen 841 959 Ton im vorigen Jahre. Zaht der
im VBetrird beſtndkichen Hochöfen 83 zegen 76 im vorigen Jahre,

Londen, 27. Januar. Jinn 187 16d r. Kupfer 737 h Lftrk.
h Lſtrl. Blerengl. 14 El fpan, 145 rl. Quennilber
m n turl.RewYork, 26. Jaunar. Zinn, aufirel. Rr. 1, 36,99 Doll. S ilen Rr.
Coltnes 22,25 Doß.

Lenden, 28. Januar. Mittag. Tel. der Herrn M. H. Lorenz n. Lie
hier.) Chili-Kmpfer sh.

London, 27. Januar, Mittat. (Tel. der Hru M. H. Lorenz u. Cie. hier)
Zinn: Straiis 188 Lſtrl.

Rotterdam, 28. Tannar, Rachwillog. (Tel. der Herrn M H. Lorenz
Cie. hier.) Zinn: Vanfa 26' Bill nen 96 A.

Verlag der Aklicugeſeliſchaft „Halliſche Zeilnng“ zu Halle, d
Verankwortlich: Chefredatkteur Vr. Richard Hamel für Politik,

enilleton und den übrigen Jnhalt and ſchließlich des NRachbezeichneten; Dr. Cwald
chulze für Lokales, Provinzielles und Theeter; Louis Lehmann für des

Jnſeratentheil: fämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgend au, Der Cheſtedaltent

iſt zu ſprechen Vorm. 19 11 Uhr und Nachm. zwiſchen l. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Juſerate
akughme und Veſchäfidangttegenheiten) ift ofen von 7 h Vorm. bis e Uhr Abend-
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